
TJigurica. 

I. Die Anbetung der Magier, ein cbristliches Bruchstück. 

2. Die Reste des buddhistischen »Goldglanz-Sütra«. Ein vorläufiger Bericht. 

Von 

F. W. K. MÜLLER. 

Als ich hn Jahre 1904 gemeinschaftlich mit meinem Freunde Foy, dessen 
durch einen jähen Tod unterbrochene Studien nunmehr voji A. v. Le Coq 
wieder aufgenommen werden, die Lektüi*e der manichäisch-türkischen 
Bruchstücke’ unternahm, geschah dies vor allem in der Hofihung, auf 
diesem Umwege über das Türkische in das Geheimnis der manichäischen 
theologischen Terminologie eindringen zu können. . Die Anfänge des mittel¬ 
persischen Wortschatzes der Manichäer waren eben ermittelt und die am 
leichtesten verständlichen derartigen Texte von dem Unterzeichneten ver¬ 
öffentlicht worden'^. . Dabei hatte sich lierausgestellt, daß neben diesem 
mittelpersischen Material noch nianiehäische Texte in einer von Andreas 
als »soghdlsch«^ definiei-ten iranischen Sprache und solche in dem Idiom 
der Eingeborenen, dem Alttürkischen, Vorlagen. Mit dem Soghdischen war 

^ Vgl. Sitzungsber. d. Berl. Akad. d. Wiss. vom 15. Dezembei'1904 S. 1389 ff., Foy, 
Die Sprache der türkischen Turfanfragmente in inanichäischer Schrift. I. 

® Handschrifteureste usw. II. im Anhang zu den Abhandlungen d. Berl. Akad. d. 
Wiss. 1904. Da dieses mittelpersische Sprachinaterial auch von »berufener» Seite immer 
noch als etwas Einheitliches angesehen und behandelt wird, ist es nicht überflüssig, zu er¬ 
wähnen, daß schon nach den ersten, ihm übersandten Proben Andreas in Göttingen 1904 zwei 
verschiedene persische Dialekte erkannte. Eine gedruckte Mitteilung liegt meines Wissens nur 
in dem Aufsatz von Arthur Christensen vor: De'store Haandskriftfund ved Tiirfan, in 
Berlingske Tidehde, den ii. Juli 1905: »Professor Andreas har naerinere besteint de 
to Dialekter som Parthisk (Rigssproget under Arsäkide-dynastiet, 248 f. C. — 226 c. C.) 
og egentlig Persisk (Pehlevi, Mellempersisk, Rigssjmog under Sassaniderne, 226—651 c. C.).« 

^ Die erste Mitteilung über den soghdischen Charakter der fraglichen Sprache von 
Andreas in den »Handschriftenresten« usw. II. S. in. Nach mündhcher Mitteilung von 
Andreas gründet sich die Feststellung der Sprache auf zwei für das Soghdische charak¬ 
teristische Lauteigentümlichkeiten, die sich aus der genaueren Betrachtung der soghdischen 
Sprachreste bei Berüni ergeben, nämlich auf den lautgesetzlichen Übergang von altiranischem 
ia s ((jÜ-, und von ä iu (^). — Seine These wurde glänzend bestätigt durch 
die Übereinstimmung der bei Berüni erhaltenen soghdischen Monatsnamen mit den in den 
manichäisch-soghdischen Kalenderfi'agmenten verkommenden Namen. Siehe Sitzungsber. d. 
Berl. Akad. d, Wiss, vom 16. Mai 1907 S. 465. 
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damals wenig anzufangen, es war vielmehr ein Rätsel mehr. Desto bessere 
Ausbeute versprach das durch Thomsen und Ra dl off erforschte Alt- 
türkisch. Aber bald ergab es sich, daß das vorhandene Material, obgleich 
sprachlich sehr interessant, doch gar zu fragmentarisch war und zur Lösung 
der oben angedeuteten Probleme, wenig beitragen konnte b 

Durch die reiche Ausbeute an gi-oßen uigurischen Bruchstücken durch 
die zweite rmd dritte Königlich Preuß, Turfanexpedition ist jetzt eine neue 
Epoche für die Turkologie angebrochen. Wir sind dem oben gesteckten Ziel 
näher gekommen durch wichtige Fundej die weit über das Qutadyu bUig 
zui’ückliegen, in sprachlicher Wichtigkeit nui- mit den Orchoninschriften 
verglichen werden können, und die uns den bisher vermißten Wortschatz 
der türkischen Buddhisten offenbaren. 

Dies zu zeigen ist der Zweck des Abschnittes ü. Unter I ist ein schon 
vorher gefundenes wichtiges christlich-uigurisches Fundstück mitgeteilt. 


1 . 

In Bulayiq^ hatte A. v. Le Coq zufolge einst eine christliche An¬ 
siedelung bestanden. Diese Ansicht wird durch die von ihm dort aufge¬ 
fundenen Reste syrischer und soghdischer, christlicher, nicht manichäischer^ 
Literatur durchaus bestätigt. In Bulayig wurde auch das nebenstehende, 
ein Novum darstellende, uigurische Bruchstück einer apokryphen Erzählung 
von der Anbetung der Magier aufgefunden. 


1 Zu einem ähnlichen Schlüsse war Radi off bei seinem Versuch, die ersten, von 
Klementz aufgefundenen buddhistisch-türkischen Texte zu übersetzen, gekommen. In seinen 
• Altuigurischen Sprachproben aus Turfan« spricht er S. 74 von »unserer vollkommenen Un¬ 
kenntnis der Schriftsprache der türkischen Buddhisten» und erhofft ein richtiges Verständnis 
»nur-dann, wenn uns längere derartige Texte vorliegen oder wenn wir den indischen Ori¬ 
ginaltext mit dieser türkischen Übersetzung vergleichen können« (S. 78). Vgl. die Nachrichten 
über die von der Kaiserlichen Akad. d. Wiss. zu St. Petersburg im Jahre 1898 ausgerüstete 
Expedition nach Turfan. Heft 1 . 1899. 

“ So: Bulayiq ist nach Angabe des Hrn. v. LeCoq zu lesen, nicht: Buliuk 

(Regel), Bulurjuk (Grum-Grzimailo), Bidäräk (Huth und Grünwedel). 

2 Die ersten Proben soghdischer Texte in syrischer Schrift, die, weil aus einem christ¬ 
lichen Lektionarium stammend, sicher zu entziffern waren, sind hier in Sitzungsber. d. 
Berl. Akad. d. Wiss. 1907 S. 260ff. mitgeteilt worden. Sie sind daraus noch einmal in he¬ 
bräischem Gewände als »Manichaica II« von Salemann im Bulletin de l’Ac. Imp. d. 
Science de St-Petersbourg I9a7 abgedruckt worden. 
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Äußerlicli betrachtet macht das Papierdoppelblatt mit seinem roten 
Titel (S. 4) und den Schlußverzienmgen den Eindruck, als ob es aus einem 
syrischen Buche stammte. Der Text selber düiTte auch trotz des auf grie¬ 
chisches cMYPNA weisenden zmuran (oder zmurna) zunächst aus einer sy¬ 
rischen oder soghdischen Vorlage übersetzt worden sein. 

Das Bruchstück lautet in Umschreibung und Interlinearübersetzxmg: 

Signatur: TH B29. 

Die Anbetung der Magier. Vgl. Tafel I, linke Seite. 
banp yükünälim amng uluy qutznga 

"Hingehen und anbeten wollen wir seine große Majestät“ 

Up ötündi-lär ol ödün yßrodis %an 

so baten sie (sprachen sie demütig). Zu der Zeit Herodes der König 

incä Up yrtiqadi olar-qa y-a ämti 

so sprechend befahl ihnen: »Wohlan, jetzt 

ämraq o^lan-lafim ädgü ki-a hafinglar 

[sic] 

meine geliebten Söhne wohl* gehet hin, 

* Das nachgestellte Jci-a (qi-a) scheint Adverbien zu bilden. Vgl. zu ädgü ki-a die Form 
yaqin qi-a in der folgenden Stelle aus dem Suvarnaprabhäsa (Blatt T 111 56,15), wo die Glücks¬ 
göttin Sri ißirigini gut tngri •-/aturii) folgendermaßen spidcht: 

ia^din gingaq vaiSirvani m'yßrac - »Ich wohne in dein mit sieben Kleinodien geschmückten 
-ning danavadi ath^ hatiq-inga- Palaste mit Namen Puschjiaka, in dem Garten mit 

yaqin qi-a supuspi atly yimislikintä Namen Supuschpa, nahe bei Dhanavati, der Stadt des 

yiti ärdinin itiglig puspak aihj Maharadscha Vaisravana in der nördlichen Himmels- 

sarvaydnta twru täginürmn. gegend.« 

Den chinesischen Faralleltext s. weiter unten. 

An anderen Stellen wird ki-a besser mit »nur« übersetzt werden können; wie z. B. 
auf Blatt TUI 84,82 desselben Textes: 

hir ki-a ymä uzik* äksär** »Ohne auch nur einen einzigen Buchstaben 

sözläyü yrtiqamadin o o zu sprechen zu geruhen 

alqu Urin quvray-laring'iz-ni habt ihr aller eurer Schüler Scharen 

//[yjanffl o o wiederum 

ll[no]'m[l]uy yaymurin harcani tos/jjnr mit des Gesetzes Regen sämtlich gesättigt». 

/////* 

Chinesisch a. a. 0 . 

* Vgl. mongol. üsiik = Buchstabe. = Buchstabe. 
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Md köngül tägürüp tilänglär istänglär 

recht gebt euch Mühe, suchet! forschet! 

näöükin bolsar siz-lär yana yariip l^ä\lip 

Wofern er es ist, so kehret wieder um, kommet und 

manga üitdürünglär mn ymä hafip yükün- 

mich lasset es hören, ich auch will hingehen und anbeten 

äyin angar tip iidi indip ol mo’ioä-lar 

will ich ihn- so sagte er. Darauf jene Magier, 

näöükin ufiMim-tin önüp bardi-lar 

wie sie von Jerusalem aus vordringend gegangen 

ärsär ol yuliuz ymä olar-ni birlä 

waren, jener Stern auch mit ihnen zugleich 

baiär ärdi qaöan ol moyoö-lar bidilXi- 

? 

gehend war. Als die Magier Bethleh- 

’im-qa tägdi-lär ärsär ol yultuz 

em erreicht hatten, der Stern 

tährämädin Sük turdi <• ötrü anta 

ohne sich zu bewegen still blieb stehen. Alsbald dort 

Imta-lar msi%a tngri-ig ol ödün 

fanden sie Messias, den Gott. Zu der Zeit 

ütirü yaqin harip kirdi-lär öz 

zitternd (?) nahe hinzngehend gingen sie hinein. Ihr 

yük-lärin aöfi-lar ärtüdin acu-^'in 

Gepäck öffneten sie, darauf (?) offen 

ötündi-lär km kälürmiö ärdilär 

brachten sie dar, was [!] sie mitgebracht hatten 

üö türlüg közünc altun zmuran 

drei Arten Schätze: Gold, Myrrhen und 

küzi ymä yükiinö yükündi-lär ögmäk 

Weihrauch auch! Anbetung vollzogen sie, Preis und 

alqiS ötündi-lär ilig %an mSiyß 

Segen brachten sie dar dem Fürst und Herrscher, Messias, 

tngri-kä ol moyoö-lar inöä saqin- 

dem Gotte. Jene Magier also denk- 

[Darunter zwei Zeilen, von späterer Hand.] 
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Taf. II, rechts: -ip Mrdi-lär tngri oyli ärsär 

-end gingen hinein: «Wenn es Gottes Sohn ist, 

zmrun kiizi alyai ilig yßn ärsär 

Myrrhen und Weihrauch wird er nehmen, wenn er ein König ist, 

altun alqai birök otaäi ämM ärsär 

das Gold wird er nehmen, wenn er ein Arzt und Heiland ist, 

ot yäm alyai tip bir qaban-da 

das Heilmittel wird er nehmen«, so sprechend, auf einen Teller 

urup kigürdi-lär rmngü tngri oyli 

legten sie es und brachten es hinein. Des ewigen Gottes Sohn 

ilig %an mii%a o o ol moyo 6 -lar-ning 

der König Messias jener Magier 

könglindäki saqtn^n bilü yrViqap 

im Herzen gehegten Gedanken zu wissen geruhte er und 

M türlüg közünöin ärtüdin yumqi 

die drei Arten Kostbarkeiten darauf (?) alle 

all yrliqadJi in&ä yrliqadi olar-qa 

zu nehmen geruhte er. Also sprach er zu ihnen: 

äi moyo 6 -lar-a siz-lär ü 6 türlüg 

■O, Magier! ihr mit drei Arten 

saqin 6 üzä kirUngiz-lär tngri oyti 

Gedanken seid hereingekommen. Gottes Sohn 

ymä mn ök [eingeschoben: ärür]-mn ilig %an ymä 

auch ich ebenfalls bin ich, ein Herrscher auch 

mn ärür-mn otadi ämöi ymä mn 

ich bin, ein Arzt und Heiland auch ich 

ök ärür-mn o o tip yrliqad/i sizig- 

gleichfalls bin«, so sprach er. »Kümmer¬ 

st holup bafinglar tip yrliqadi ol 

los geworden gehet hin!« so sprach er. Jenen 

mor^oi-larqa taä InSik-ning bulungin- 

Magier von der Stein-Krippe (Wiege) an ihi'er Ecke 

-ta min üzrniä tag bir yumyaq ioMy 

das *Ende abgebrochen habend gleichsam, einen Klumpen Stein 

üzüp birdi [Einschiebsel am Rande: näöükin ant . öl\ 

brach er ab und gab ihnen als darauf jene 

[Darunter unleserbches Wort.] 
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moyoc-lar ol faä'iy älip 

[sio] 

Magier den Stein nahmen, 

öz ät- öz-liiri kötürgäli umaU-lar 

ihre Körper ihn zu heben vermochten nicht, 

yilqi-qa yütilrsär yilqi kötürü umati 

dem Pferde als sie ihn anfluden, 'das Pferd ihn zu heben vermochte nicht. 

ariin kinggäSti-lär hu taS ärtingü-ü [ZeüenfüUer] 

? 

Daher hielten sie Rat ab: «Dieser Stein äußerst 

Taf. li, links: ayir turur bu hir yumyaq taS . . nägü- 

? 

schwer ist, dieser eine Klumpen Stein, welcher Art (was) 

lüg ol bizingä yilqi ymä kötürü 

? 

(soll) ist er uns, das Pferd auch ihn zu heben 

umatin turur iltgäli umayai-lnz tip 

vermag nicht, ihn fortzuschaffen werden wir nicht vermögen«, so 

sözläMi-lär ötrü antaöa bir 

sprachen sie zueinander. Darauf in jener Gegend ein 

quduy bälgü\f\ti ol taS-ty kötürüp ol 

Brunnen sich zeigte, den Stein hoben sie auf und in des 

. . \qu\duy icinfä kärnüdi-lär anca-a [ZeilenfiUler] 

Brunnens Imiere warfen sie ihn. Darauf 

barip qai kördi-lär ❖ ol quduy-y [ZeilenfiiEer] 

weitergehend was sahen sie? . In jenes Brunnens 

icintä bir qorcpndiy uluy yaruq 

Innerem ein schrecklicher großer Glanz von 

oot yatin birlä önüp kök qatiq- 

Feuersblitzen begleitet stieg herauf und bis zum blauen Äther 

qa tägi turur ärdi incip ol tang- 

reichend blieb er stehen. Als sie darauf jenes wnnder- 

landiy .... bälgü körüp mo^oö-lar 

bare Zeichen sahen, die Magier 

anglap bilip qorqup töpön tüäüp 

verstanden und erkannten es, gerieten in Furcht, fielen auf das Haupt und 

yü .. {hu\nti-lär incä Uyür ärdi-lär biz- 

verriohteten Anbetung. Darauf sprachen sie: »Uns(?) 

_ \ingä\ .. tapinyu yüküngü ärdini hirüp-ä- [Zeilenfliller] 

ein verehrungs- und anbetungswürdiges Kleinod hatte er 
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ärmiä hiz iagi'nrpi-qa iäTdmsiz ärmiä- 

gegeben, wir (aber) des Verehrungswürdigen unwürdig waren; 

hiz hümätin quduy~qci kämtSmiS-biz 

wir, weil wir es nicht erkannten, in einen Brunnen haben wir es geworfen« 

tip ökünti-lär ol oyur-qa hüMm 

so sprechend bereuten sie. (Daß) aus jener Veranlassung bis zum heutigen 

Tcün-M-iägi moyoä-lar ooi-qa iapi- 

Tage hin die Magier das Feuer verehren, 

nmaq Mtayi bu ärür ol ödün 

der Grund dafür ist das. Zu der Zeit 

bälgülüg bolfi olar-qa tngridäm 

sichtbar wurde ihnen der Gottheit 

vriSti uiuzup anMn öngi yolöa 

Engel, leitete sie und von dort auf einem andern Wege 

Taf. I, rechts: yofitdi ol mojoö-lany %irodis %a«- 

ließ er wandeln jene Magier, den König Herodes 

qa tägmädi-lär [rot] taqi ymä büiyü-ü [Zeilenfuller] 

trafen sie nicht. Ferner auch zu schreiben 

täginälim z%ari-a uluy dintar-tiing 

wollen wir unternehmen Zachariä, des Hohenpriesters, 

ölüm täginmisi [schwarz] ayiy qilinölzy-y [Zeilenfiiller] 

den Tod Erleiden durch des böse handelnden 

%irodis %an älgintä ol ödün 

Herodes, des Königs, Hand. Zu jener Zeit 

kördi %irodis yßn bu moyo 6 -lar-r [Zeilenfiiller] 

sah Herodes, der König, diese Magier 

yanip atm öngi yol-ca barmiMn 

waren umgekehrt und auf einem andern Wege gegangen 

mini osr^anöuladJi bu moyoö-lar tip-p [Zeilenfuller] 

»mich haben verhöhnt (verachtet?) diese Magier», so sprechend 

ai-y käd övkäsi kälii inöä tip 

sehr zornig wurde er. Darauf so 

yrliqadJi öz boyayuluqöi ölütöi 

befahl er seinen Würgern, Mördern und 

yaryan-lar-qa bai^nglar mäninp 

Schergen: »Gehet hin, in meines 
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ilim iMntä näää iU yaä-da-a (Zeilenföller) 

Beiches Innerem, so viel unter zwei Jahren 

aU%n oylan q'i-z - lar bar ärsär 

an Knaben und Mädchen vorhanden sein mögen, 

bariarii ölilfüng-lär tip yrtiqadi 

sie insgesamt tötet!- so befahl er. 

öirü bätgülüg bolti tngridäm bir 

Da erschien Gottes ein 

vriMü yausip-ning tülintä indä 

Engel in Josephs Traum, und so 

tip yrkq tägürdi •> 

sprechend, (Gottes) Befehl flberbrachte er ihm. 

[Ende.] 

Nachträglich hat Hr. v. Le Coq mir eine Stelle in Marco Polos Buch^ 
nachgewiesen, aus der hervorgeht, daß diese Erzählung bereits dem großen 
Venezianer in derselben Form bekannt war. Yule, der Herausgeber Marco 
Polos, hat sogar a. a. 0 . gezeigt, daß sich dieselbe Legende schon 350 
Jahre vor letzterem, bei Mas'üdi, vorhndet. 


II. 

Weiter als das leider vereinzelt dastehende, unter I veröiFentlichte 
christliche Bruchstück führte das buddhistische Blatt »UH 84«. Das in 
der zweiten Zeile der Rückseite vorkommende, durchaus untürkisch klin¬ 
gende Wort «taising«. lenkte sofort die Aufinerksamkeit auf sich und ließ 
an das chinesische in alter Aussprache tai-sing = Mahäyäna denken. 

Daraufhin versuchte ich den Titel der Vorderseite zu lesen, in dem leider 
das erste Wort beschädigt ist. Das dritte Wort yruq = Glanz führte nun 
sofort auf die richtige Spm-, denn es erinnerte an den berühmten Mahä- 
yäna-Text: das Goldglanz-Sütra. Die Lesung des Ganzen bot jetzt keine 
Schwierigkeiten mehr, und es ergab sich der folgende Titel: 

‘ The book of Ser Marco Polo ... edited by Sir H. Yule, London 1903, Bd. 1 
S. 78. 79. 80. 82. 
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wimo hud o o namo drm o o namo sang 

al... \pun[ Önglüg yruq yältriqMy qopda 

kötrülmiä nom iligi atly nom bitigdä 

il .. [jw]m.. \äTc\siz tigmä dartii nomuy oqitmaq 

atly ÜG ygnninö 

bölük yitinö tägzinc 

= Verehrung dem Buddha! Verehrung der Lehre! Verehrung der Gemeinde! 
Siebente Rolle, dreizehnter Abschnitt, betitelt: »das Lesenlassen der ,an- 
hängimgslos* genannten Beschwörungsformel« in dem lieiligen Buche, ge¬ 
nannt: der goldfarbigen Glanz ausstrahlende, sehr erhabene Sütra-König. 

Demnach lag ein Stück des Suvarnaprabhäsasütra vor, \md zwar der 
unter dem Titel: »Suvarna-prahhäsa-uttama-sütra-indra-räja« bekannten aus¬ 
führlichen Rezension ^ 

Die sofort angestellte Vergleichung der vorliegenden Stelle mit der 
7. RoUe (^) imd dem 13. Abschnitt der chinesischen Ausgabe des 
Suvarnaprabhäsa-sütra im chinesischen' Tripitaka zeigte, daß tatsächlich 
das Wort ^iaising«- vorkam, und zwar dreimal, während es im uigurischen 
Texte viermal erschien. Vgl. die folgende Gegenüberstellung: 

Uigurisch. 

ädgü ädgü sn sariputri-y-a uluy 

trefflich! trefflich! du o Säriputra! das große 

müngülüg taising nomda kirgäli udung 

schwierige Mahäyäna-Gesetz zu betreten hast du vermocht, 

ulvr/ müngvlug taising nomuy bilgäli 

das große schwierige Mahäyäna-Gesetz zu erkennen 

udung o uluy müngülüg taising nomuy 

hast du vermocht, das große schwierige Mahäyäna-Gesetz 

* Vgl. z. B. Annales du Musee Guimet II 8.315, Analyse du Kandjour von Czoma. 
Der dort aus der tibetisehen Schrift transkribierte chinesische Titel (in alter Aussprache) ist 

zu lesen: Bei^ (^C) (M) (^) ( 3 fe) (^) (®) ^ iW) 

«’ang (J) kyang (^). 

’ Vgl. Bunyiü Nanjiö, Catalogue of the Chinese translation of the Buddhist Tripitaka, 
Oxford r883, Nr. 126. 

® T'au g, Bd. i, S. 25b der im hiesigen Königlichen Museum für Völkerkunde befind¬ 
lichen japanischen Ausgabe des buddhistischen chinesischen Kanons v. Jahre 1905), 

welche auf meine Veranlassung durch den wissenschaftlichen Attache, Prof. A. Fischer in 
Tökyö, erworben worden ist. 


Chinesisch®. 

-kW. 
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uqyaVi udung uluy müngülüg 

zu verstehen hast du vermocht, das große schwierige 

faising nomuy ay'irlayaU 

Mahäyäna-Gesetz zu ehren 

udung 

hast du vermocht. 

Wälirend diese uigurischen Wörter immerliin mehr wie eine Erwei¬ 
terung. und Paraphrase des chinesischen Textes aussahen, schlossen sich 
die nächsten Sätze wieder genau an das Chinesische an: 



Sariputri-y-a 

0 Säriputra! 

sn ötünmU tag darrii timak sav näng 

es ist wie du (ehrerbietig) gesagt hast: die DhäranT zu sprechen ist ein Wort, 

Imlung y'ingaq orun ornay ärmäz o o näng 

eine Himmelsrichtung, ein Ort nicht. Es 

hulung y'ingaq orun ornay ärmädin ymä 
ist eine Nicht-Richtung, ein Nicht-Ort auch 

ärmäz o o näng nom ärmäz o o näng nom ärmädin 

nicht Es ist kein Dharma. * Es ist auch kein 




ymä ärmäz o o näng ärtmiä öd ärmäz o o 
Nicht-Dharma. Es ist keine vergangene Zeit, 

näng Jcälmädük öd ärmäz o o näng közünür 

es ist keine zukünftige Zeit. Es ist keine gegenwärtige 

öd ärmäz o o näng sav ärmäz o o näng sav 

Zeit. E§ ist kein Wort. Es ist auch 

ärmädin ymä ärmäz o o näng tiltay ärmäz 

kein Nicht-Wort. Es ist keine Ursache, 

näng tiltay ärmäd'in ymä ärmäz o o . . . \nän\g 

es ist auch keine Nicht-Ursache. Es ist kein 

yofiy ärmäz o o näng yofiy ärmäd . . . [m] 

Wandel. Es ist auch kein Nicht-Wandel. 

ärmäz o o 




Nachdem diese ersten Feststellungen geglückt waren, wurden alle 
Blätter gleicher Handschrift und gleichen Formats zusammengesucht, auf- 
geroUt, geglättet und unter Glas gebracht. Diese Blätter wurden ver- 
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schiedenen Paketen entnommen, die am Orte der jeweiligen Fundstelle zu¬ 
sammengewickelt worden waren. Daher tragen die Einzelhlätter, die Mer 
zum ei’sten Male zu einem Ganzen zusammengestellt wurden, ganz verr 
schiedene Signaturen, wie z. B. T. V. = Turfaner Vorberge, M = Murtuq, 
oder auch nur einfache Nummern. T III bedeutet: von der dritten Turfan- 
expedition stammend. 

Der oben besprochene Titel des Sütra fand sich später mehrmals wieder, 
und zwar gut erhalten, und bestätigte das voi’hin Gesagte. Wichtiger noch 
wurde die Auffindung von Kolophonresten. Das inhaltreichste Brachstück 
war T ni T. V. 56. 


Tin T.V.56. 


Schlußblatt. Anfang feHt. 


. . . . larqa ög 


Entspricht den chinesischen Schlußworten: 

Naclidem die große Versammlung Buddhas Predigt ver¬ 
nommen hatte, 


qamayda yig qilya]]!^ 
ötünti-lär o o 
Ymä qutluy öngiün uluy tvyac^ 

So (ist) auch das | f I ’ chinesischen 

ilintä taising [=3^^] sivsing äastr- 

Reiche von dem, die mahayänistischen und hinäyänistischen sämtlichen Lehrbücher [sas«ra] 

-lai^y qamay nomlafiy qatisiz öigiirü o 

und alle Predigten [sü<r«] rastlos studiert und 

topolu bilmiä hoSr^'unmis hodistv 

in Mengen verstanden und gelernt habenden, Bodhisattva, dem 

I = fahyac der alttürkischen In.schriften. Radloff, Wörterbuch s. v. 

Daß das TAYrAcr des Theophylaktos Simok^ttes = China sein müßte, behauptete sclion Klap- 
roth in seinen Memoires relatifs ä l’Asie 1828, Bd.lII S. 263. Vgl. Richthofen, China 1 
S. 551; Marquart, Eräniahr S. 317; Hirth, Nachworte ... Tonyukuk S. 35. 


empfanden sie alle große Freude, nahmen sie gläubig auf 
und übten sie ehrerbietig aus. 
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F. W. K. Müller: 


^itsi samtso ath/ acarjt o o änätJeak 

"Indoskythischer Tripitakakenner- genannten Lehrer, ans der indischen 

fitintin tavyac ttUnöa av^rrtM 

Sprache in die chinesische Sprache übersetzte [Buch, welches] 

yana bu kälyük bulyanyuq biä ööbik 

weiter jvon dem] 

y{a)vlaq ödiäki kinki bo^tluy biä 

in böser Zeit lebenden, spateren, gelehrten Bisch- 

bal'iq-ky s'ingqu sal'i' tutung tvyaä 

baliker Singkn Sali, dem Tutnng [^^], aus der chinesischen 

Viknün ikiläyü türk iiUnöa 

Sprache wiederum in die türkische Sprache 
aqtartriiä o o aliun önglüg 

übersetzt worden ist, nämlich »Der goldfarbigen 

yruq yaltikqly qopda kötrülmiä 

Glanz äusstrahlende sehr erhabene 

• • • • .. {nom üigi atly nom biiig tükädi} 

Sütra-König. genannte Sütrabuch hiermit zu Ende. 


Rückseite. Anfang fehlt. 
Folgt Bemerkung des Abschreibers: 


. qo 6 o q'is'il-tiy 

.von Chodscho und KTsTl .. 

. -rmiä älp qutluy 

[des Fürsten] ÜJp Kutlug 

......... ügä bilgä bäg 

. bilgä bäg (habe ich, der) 

.... -ning aramdan sanga .. \rä\m ... \in\ta 

in dem Kloster [sanghärämaj 

' Andere mit Sa-li zusammengesetzte uigurisclie Namen s. bei Bretschneider, No- 
tices of the mediseval geography and history of Central and Western Asia, London 1876, 

S. 124, 138. Ebenda S. 133: Der Garnisonsort An-ting hieß zur Mongolenzeit Sali 

wei-wu-r = die Sali-Uiguren. Citat aus den Ming-Annalen. 
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olurdaSi mitsu dutagun hirtgünclüg 

wohnende Mitsn (Mitsnng, Miteong), der dhütaguna, auf der frommen 

iUrät mama kösüSingä 

Üträt Mama Wunsch hin (diesen Text) 

hitiyü tägindim hu huyan ädgü qitinc 

ehrerbietig (ab)geschrieben. Durch dieser verdienstvollen, guten Tat 

kuMntä al^u i’inly oylan^ ada^z 

Kraft mögen aller Lebenden Kinder sämtlich 

uluy qutrulmaq-qa tägzün-lär^. 

die große Befreiung (das Nirväna) erlangen! 

[Ende.] 


* Das im chinesischen Tripitaka erhaltene und in vorliegender Arbeit verglichene S u - 
varnaprabhäsottainaräjasütra ist von dem berühmten 1-tsing zwischen 695 

bis 712 n. dir. übersetzt worden, vgl. B. Nanjiö S.441. Das Suvarnaprabhäsasütra 
ist von Dharmarak.sa zwischen 414 bis 421 übersetzt worden. B. Nanjiö S. 411. Reste 
zweier anderer Übersetzungen sind im chinesischen Kanon unter dem Titel Ho-pii kin- 

kwang-ming king erhalten. Sie stammen von Paramärtha (über¬ 

setzte zwischen 548—569) und Ya.sogupta (übersetzte zwischen 561—578). 

Der in unserem uigurischen Text angegebene Übersetzer Kitsi santsu oder wie man 
auch lesen kann Ketsi [für Getsi] santso [für santson] ist sicher niemand anders als der 



[in alter Aussprache:] 


Get-si sam-tsong = der indoskythische Tripitaka- 


kenner, mit vollem Titel ^ B. Nanjiö S. 341 

erklärt ist. Dieser Fa-hu oder Dharmarak.sa, der 36 Sprachen oder Dialekte verstanden 
haben soll und in der Zeit zwischen 266— 313/317 seine Übersetzertätigkeit ausgeübt hat, wird 
im chinesischen Tripitaka nicht als Übersetzer des Suvarnaprabhäsa, sondern des unmittelbar 
darauf folgenden Sarvapunyasamuccayasamädhi-sütra aufgeführt. Vielleicht liegt in 
der chinesischen Tradition eine Verwechselung der beiden Dharmaraksa vor und die 
uigiirische Überlieferung hat den wirklichen Tatbestand erhalten. 


Zu Kitsi = Getsi = Yüetschi sei noch erinnert an die Stelle im Ssanang Ssetsen: 


Mongolischer Text S. 16: 
ffaau [sic] ulus-un äjän 
anu Icaniha närätü yjiyan 
ägligä-yin äjän hdt^ o gaöin 
hünäsän-ä Mmäfcü oron-u 
calandhara närätü sümä-dür o 
simntis-un yjubilyan maha-diiva 
Mmäkü iogin bolun törSjü o 


1 . J. Schmidts Übersetzung S. 17: 

»... da der Herrscher von Gatschi [= Yüetschi] 
der König Kanika [= Kaniska], Herr der Reli¬ 
gionsgaben [= dänajiati, Schutzpatron] war, geschah 
es, daß in dem iin Reiche Gatschin-kunas’ana 
[i. e. Ku.jana] belegenen Kloster Dschalandhara eine 
chubilghanisciie Geburt des Scbimnus [mära] unter 
dem Namen Mahä Dewa Geistlicher wurde usw.». 
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F. W. K. M ü L L E K: 


Demnach ist unser Text auf Wunsch einer frommen Buddhistin, wie 
sich aus anderen Stellen ergibt: einer türkischen Prinzessin, als frommes 
Werk {buyan — punya) ahgeschrieben worden. Da der Name des Elans 
verstümmelt ist, ist eine genauere Zeitbestimmung leider nicht möglich. 


Nach Beendigung der Identifizierung der einzelnen Fragmente werden 
die Reste des Altun y{a)ru(i im Faksimiledruck als erster'Band der »Ergeb¬ 
nisse der Preußischen Turfanexpeditionen« demnächst herausgegeben werden. 
In der Zwischenzeit mögen einige Auszüge vorläufigen Ersatz bieten. 
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Auszüge aus dem Altun y{a)ruq nebst chinesischem 

Paralleltext. 


Tin M.56,I 


Inhalt: Aufzählung der Bodhisattvas. 


[1] \pidvysiz\ nom tilgänin ... [ämr]rdac 7 

der [hindernislos] das Gesetzesrad [drehende] Bodhisattva 

[2] turqaru nom tilgänin . . . \ä\virgvrTcä 

der beständig eine das Gesetzesrad zu drehen beabsichtigende 

[3] Jcöngül öritmiS h.. [odi]s[#] • • 0 o o [3] turqaru 

Gesinnung erzeugt habende Bodhisattva, der beständig 

qatiylantaci hodistv o o [4] turqaru 

sich anstrengende Bodhisattva, der beständig 

finmaq^z hodistv 

nicht nachlassende Bodhisattva 

[Nr. s der chinesischen Aufzählung = Maitreya fehlt.] 


[1] 

[2] 

[3] 

[4] 

[5] 


[7] ädgü ögli bay-lty 

der gute, ‘barmherzig ‘blickende [= Avalokitesvara] 

hodistv o o [6] tüzün qutluy 

Bodhisattva, der treffliche, glückliche [= Mafijusrl] 

hodistv o o [8] qolulamaq ärkligi 

Bodhisattva, der Beschwörungsherrscher 

hodistv o o [9] tüangurmaq ärkligi 

Bodhisattva, der Beredsamkeit Herrscher 

hodistv 00 [10] uluy taylar iligi 

Bodhisattva der große Berge Fürst 


,[ 6 ] 

[7] 

[8] 

[9] 

[10] 








1 n 1! 






«.Waas 
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F.W. K. Müli-er: 


bodisfv 0 0 [ii] uluy talui ügüz ilig . fi] 

Bodhisatfcva der große Meeres- und Strom-Herrscher 

bodisto oo [12] ärdmi-lär tuyi 

Bodhisattva- der Kleinödien-Standarten 

bodistv 00 [13] tduy ärdini . . [feyji] 

Bodhisattva der große Kleinodien Standarten 

bodisto 00 [14] yir ... 

Bodhisattva der Erde Speicher [Ksitigarbha] 

bodistv 00 [15] JcöJc qaU\y\ . . . ■. 

Bodhisattva der Himmels Speicher [Äkäsagarbha] 

bodisto 00 [16] ärdini ö ...... . 

Bodhisattva der Kleinodien ? in der Hand haltende 

bodistv o o [17] vzir i ... . 

■[sic] 

Bodhisattva der den Donnerkeil (Diamant) haltende Herrscher 

bodistv 00 [18] ögrünc sä ... \pin 6 \ 

Bodhisattva der Freude und Fröhlichkeit (Kraft besitzende) 

bodisto 00 [19] uluy nom .... 

Bodhisattva der große Gesetzes(kraft besitzende) 

bodisto 00 [20] uluy yruq .... 

Bodhisattva der große Glanz (geschmückte) 

bodisto 00 [21] uluy vzir i ... . 

[sic] 

Bodhisattva der große Diamant- (Glanz geschmückte) 

bodisto 00 [22] afiy c%§apt 

Bodhisattva der reine Gebote 

bodisto 00 [23] turqaru dian 

Bodhisattva der beständige Andacht 

bodisto 00 [24] ärtingü süzilk 

Bodhisattva der sehr reine (Einsicht habende) 

b .. \o\d .. o o [25] qaViy qat. \iylantaci\ 

Bodhisattva der hart (und) stai’k sich anstrengende 

bodistv 00 [26] kök qal\iy'\ . 

Bodhisattva dem Äther (gleichend) 




[12] 


[13] 

[14] 

[15] 

[16] 

[17] 

[18] 

[19] 

[20] 

[21] 

(3 IM 

[“^1 »i&vm 

[23] 


[24] 


[25] 


[26] 
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TmM.56,1. 

Rückseite. 

Überschrift: . . . \baät\inqi iilüä tört 
Anfangakapitel, (Blatt) 4. 

[27] .... \u\züksüz uluy köSüSlng 

der ununterbrochen große Wünsche*, Gelübde habende 

bodisto 00 [28] ... [ot\ birdäci 

Bodhisattva, der (Heilmittel) gebende 

bodislv 00 [29] ... ly yikig ämlätäci 

Bodhisattva, die Krankheit heiiendö 


bodisto 00 [30] oiadi iligi 

Bodhisattva, der Ärzte-Fürst 

bodisto 00 [31] ögrünö 

Bodhisattva, der Freude (und) 


saoinc 

Fröhlichkeit Fürst 

bodisto 00 [32] baStvnqi 

Bodhisattva, der die oberste 

. . qa iägmiS bodisto o o 

Verheißung“ empfangen habende Bodhisattva 

[33] • • • yruqluy bodisto 

glänzende Bodhisattva, 

[34] . . \u\luy buVit nom tutar bodisto o o 

der große Wolken Gesetz haltende Bodhisattva 

[35] • ■ [^^“7 adhüü ögrünöülüg 

der große Wolken Ruhm freudevolle 

. . . ^odisf\o 00 [36] uluy buVit qidlysiz küü 

Bodhisattva, der große Wolken grenzenlos Ruhm 

. di bodisto oo [37] uluy buVit 

(zeigende) Bodhisattva, der große Wolken 

.... ik bodisto 00 [38] uluy buVit 

? , 
Bodhisattva, der große Wolken 

. bodisto 00 [39] uluy buVit 

Bodhisattva, der große Wolken 


[27] 

[28] 

[29] i 




Äi 

R 1 


[30] 

[ 3 ^] 

[33] 

[34] 

[35] 

[36] 

[ 37 ] izmmy-mm 

[38] 

[39] 


R I 


■m 


* pranidhi. 


vydkarana. 
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F.W.K. Müllee: 


. bodistv o o [40] uluy 

Bodhisattva der große 

.... {ärjdämlig bodistv oo 
tugendhafte Bodhisattva 

[41] ... \kii\n tngri aytiqi o 

des Sonnengottes Speicher 

[42] ... buM ai tnyri 

der großen Wolken Mond-Gottes 

. . . \ayli^i\ \bodis'\tv o o [43] ulUy bulti 
Speicher Bodhisattva, der große Wolken 

. ... y . luy bodistv o o [44] uluy 

Bodhisattva, der große 

.... yruqluy bodistv o o 

(Feuers) Glanz habende Bodhisattva, 

[45] yasin yruqluy bodistv o o 

der Blitz, Glanz habende Bodhisattva, 

[46] .... hökräkä ilnlüg 

der eine Donnerstimme habende 

[47] . . uluy buM alqudin 

der große Wolken-, von überall her 

.... yaymur yayitdaci 

(den Weisheits) Regen regnen lassende Bodhisattva 

[Ende.] 


[40] 



[41] 0 



[ 42 ] ±mn 



[43] 


[44] 



T m M. 56,13. Rückseite. 
Inhalt: Verse. 


Überschrift: biUnc nlüs tört ygrmi 

fünfter Abschnitt, (Blatt) vierzehn. 


ning tüsi ärür 

dessen Frucht ist es. 

m 7 i üzmis mn qalisXiz\.. qadyu nizvaniy<i 

ich habe zerbrochen restlos allen Kummer (und) alles Leid (Kle.sa) 

uzaü yökärü tuiyurup köni hilgii biligig^^ 

beständig habe icli aufgestellt der rechten Weisheit Wissen 



ich habe ein Ende gemacht 
allen Leiden, 


immer habe ich mit der 
wahren Weisheit den Weg 
gewiesen. 
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hildim alqu quruy tip 

ich habe erkannt, indem ich: -Alles ist leer- sprach, 

bi§ yapiyliy äv barq .... 

das ans 5 Bauten zusammengesetzte Gebäude (= den Leib) 

ütrü uqup pütürdüm kirtü or\un - 

indem ich recht (?) es begriff, habe ich vollendet des wahrhaften (Ortes) 

tuima^iy«- 

Verstehen (die bodhi)« 

uluy aöfim mängülüg rdrvan .... 

weit habe ich geSfi&iet der Unsterblichkeit und des Nin’äna 

qapa\^^ . .71«- 

Tor 

hözüntürü körküdim m\ängülüg^ . 

ich ließ erscheinen und zeigte der Unsterblichkeit [verborgenen] 

orunuy«^ 

Ort 

hulup özüm- mängül[üg '\.... 

ich erlangte selbst der Unsterblichkeit [wahren] 

taUyin«- 

Geschmack 

üzüksüzin ol mäng\idüg'\ . .. \qamay, alqv\ 

ununterbrochen habe ich jene Unsterblichkeit [alle] 

Vinly-qa ölädini'^ 

lebenden Wesen verstehen gelehrt 

to^idim mn qamayda . . \pig^ . . 

geschlagen habe ich überall des (guten) 

nomluy kövrük-üg^«^ 

Gesetzes Trommel 


ich habe erkannt, daß das 
Gebäüde der fünf Skandha 
vollkommen leer ist, 



ich habe erforscht den wahr¬ 
haften Ort der Bodhi, 


ich habe das Tor der großen 
Amrta-Stadt geöffnet, 



ich habe das geheimnisvolle, 
wunderbare Amrta Gelaß 
gezeigt. 


den wahrhaften Geschmack 
des Amrta erlangt und 


immer das Amrta allen Le¬ 
benden verabreicht, 


ich habe die Trommel des 
höchst vortrefflichen, gro¬ 
ßen Gesetzes geschlagen, 


' Wahrscheinlich ist dies das von Radloff, Wörterbuch s. v. köbrügi besprochene, 
einmal im Kutadyu hilig vorkommende Wort. Radloff schließt aus dem von ihm wieder¬ 
hergestellten Verse: 

Vambery S. 105: 

^vazirliq anga pärdi iamya ayaq vezirlik angga her di tamjca ayak 
tuyi köbrügi pirlä pärdi quyaq» taki köp/rüki birle jeri kojatc 
.a. a. 0 . »daraus ist wenigstens zu ersehen, daß köhrük ein Zeichen der Wesirs würde an der 
Fahne(?) ist«. Vgl. auch Vamhery, Uigurische Sprachmonumente S. 215 der »kebrüki^ für ein 
Kleidungsstück hält. Dasselbe Wort aber mit Metathesis liegt vor in dem kürhük der chi¬ 
nesischen Polyglotte Hua-i-yi-yü (Berlin, Hirth Ms. i), wozu die Bedeutung »Trommel« 
(^) Aussprache annähernd mit k^u-y-pu ) überliefert ist. Nach dem 

Petersburger Exemplar desselben Werkes auch bei Radloff, Wörterbuch 11 , S. 1464 aufge- 
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F. W. K. Müller: 


yanqurtdum mn qamayda . . \]jig^ 

Widerhallen ließ ich überall des fgnten] 

nomluy labay'iy«. 

Gesetzes Trompete [Schneckenhorn] 

tamturdum mn q^amayda yi[g^ . . . . 

erstrahlen ließ ich überall des guten 

nomluy yulay>-^ 

Gesetzes Leuchte 

yayitdjim mn qamayda ... \yig\ 

regnen ließ ich überall des [guten] 

nomluy yaymur-uy«- 

Gesetzes Regen 

nldum mn nizvani\y\ .... 

besiegt habe ich die Leiden (Klesa) 





ich habe des höchst vortrefflichen, großen 
Gesetzes Schneckenhorn (sankha) ge¬ 
blasen, 


ich habe der höchst vortrefflichen, großen 
Klarsicht (vidyä) Lampe' (dlpa) ange¬ 
zündet. 




ich habe des höchst vortrefflichen, großen 
Gesetzes Regen herabfallen lassen. 



und habe alle leidbringenden Gemütser- 
schütterungen besiegt. 


Tin T.V.56. 

Inhalt: Verse. 


[Alle Herrscher der Götter und] 

altin yirdä yofiyma yalnguq . . . [-fer-] 

unten auf der Erde wandelnd der Menschen 

-ning bäg-läri o o 

Fürsten 

turyurzun-lar qamayun ögrünc sä ... \vind\ 

sollen hervorbringen ein gänzlich * freudenvolles 

köngülüg o o 
Herz 

iliglärin qavsurup 

ihre Hände zusammenlegend [anbetend] 


Alle Götterherrscher insgesamt 

ÄlslATI 

und die Könige unter den Menschen 


■SäL«** 

sollen hervorbringen ein freudenvolles Herz 
(fröhliche Gemütsstimmnng) 


R ^3 


die Handflächen vereinigen (anbetend) und 
meine Rede hören: 


führt. — Demnach würden die Abzeichen desWesirs sein: Siegel, Becher, Fahne, Pauke, Panzer. 
Hrn. A. V. Le Coq verdanke ich noch das folgende Zitat aus: Irvine, Army of the Indian 
Moguls: «As oue of the atlributes of sovereignty kettledrums werc heaten. As a mark of 
favor kettledrums niight be granted to a subject.« Anm. Khush-häl Chand, Berlin Ms. 495, 

fol. 1126b uses the word ISj Steingaß, Dictionary S. 1060 »T.[urki] a big drum«. 
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tmglazun-lar sözläyin o o 

sollen sie zuhören, ich will reden: 

yrnä öngräsün ödün 

Auch in früherer Zeit 

qamay tngri-lär quvray'i o o 
aller Götter Schar (Sangha) 

y'iy'ilt'i-lar hirgärü sumir-tay-räng 

versammelten sich an einer Stelle auf des Sumernberges 

töpösintä o o 

Gipfel 

iöri my^arac tngri-lär örü turdli-lar 

Die vier Mahäräja, die Götter auf standen sie 

orriintan o o 

vom Sitze, 

ötünii-lär ay'itu uluy äzrua 

ehrerbietig fragten sie den großen Brahma, 

tngri-M o o 
den Gott 

äzrua-lar-riing i-äsi qopda adruq 

> 0 ! der Brahmagötter Herr, sehr verschieden 

[Mwg?] titir-siz o o 
[heilig] werdet ihr genannt 

kösüSümiiz täginür tngrim bizni irinckäng 

unser Wunsch ist (ergebenst), o mein Gott! uns sei du wohl- 

fwoUend, 

iarq^aru kitärü yrliqang ikirögü sizig 

zu beenden und zu vernichten geruhe du des Zweifels Weh 

köngülümüzni o o 

unseren Herzen 

näiükin tngrim yalnguq-lar yirtincüdä 

Wodurch, o mein Gott, in der Menschen Welt 

turup . . . [o]^ o o 
lebend auch, 

nä oyur-qa tngri tip att holur 

uns welchem Schicksal der Name .-Gott» wird 


Vor alters aller Götter Schar 


Tatte sich auf dem Diamantberge ver¬ 


sammelt. 




Die vier Könige erhoben sich von ihren 
Sitzen 


und fragten ehrerbietig den großen Brahma: 


Herr der Brahmas, Höchster, Verehrungs¬ 
würdiger, 

JctfAS« 

Großer Herrscher (mahesvara) imter den 
Göttern I 


Unser Wunsch ist, du niögest dich unser 
erbarmen 


und beendigen alle Zweifel. 


Warum in der Menschenwelt weilend 


erlangen sie Götter genannt zu werden. 
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F. W. K. Müllee: 


olar-riing oo 

ihnen ? 

yana ymä näkü mün qayu aviat {aivat) 

wiederum auch, weswegen, aus welcher Weiter aus welchem Grunde 

Viltayin o o 
Ursache 

tngri oyU tip at üzä köMilür-lär 

»Götter-Sohn« genannt werden sie geboren ist ihre Bezeichnung «Göttersöhne*. 

kiäi ara oo 

unter den Menschen 


Fortsetzung. 

Überschrift: säkizind ülü§ bir otuz = achter Abschnitt, (Blatt) einundzwanzig. 


. . . c tngrim yalnguq-lar ioyup yam 

wiederum, o mein Gott, als Menschen geboren wiederum 

kiS . . [e] ara o o 
unter Menschen 

. . . [ya?-]?ia yalnguzM holur-lar yahpuq-larqa 

wiederum allein werden sie den Menschen 

ilig %a» o o 
Herrscher ? 

nakü üöün ingri-lär tngri 

weswegen als Götter im Götter- 

yiriniä turup oq oo 

lande weilend auch, 

ymä nädiikin holur-lar tngri- 

auch warum werden sie der Götter 

lär-ning ärklvgi o o 

Machthaber? 

muM munöolayu oyr'in yirtinöü közädöi 

Jenes so beschaffene Geschick die Welt" hütenden 

tngri-lär oo 

Götter 

uluy äzrua tngri-kä muntay yangliy 

den großen Brahma, den Gott, auf solche Art 


Warum, wenn sie unter den Menschen 
(wieder) geboren werden, 

erlangen sie allein Menschenherrscher zu 
werden? 


Warum im Himmel 


wiederum erlangen sie Götterkönige zu 
sein?« 


Also die Welthüter (Lokapäla) 


befragten jenen Gott Brahma. 
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ötünti o o 
fragten. 

tngn-lär-ning ärkligi äzrua tngri 

Der Götter Herrscher Brahma, der Gott 

61 ödün o o 
zu der Zeit 

iört in%ara 6 tngri-lärM ötrü 

den vier Mahäiüja-Göttern alsbald 

inöä tip sözlädi o o 
so redend antwortete: 

yirtinöü yir sm Tcözädöi-lär . . 

die Welt, Erde und Wasser Schützendel 

inöä hiUnglär o o 
so sollt wissen: 


Zu jener Zeit der Götterkönig Brahma 


öz-lär 


alsbald um jener willen sprach: 


•Welthflter! Ihr müßt vrissen: 


asiy tum ^ilyati qamaj tinly-lar 

um Nutzen und Vorteil zu bringen aller lebenden Wesen um den lebenden Wesen (sattva) zu nützen 


oylaninga o 

Söhnen 

ü haSläyu 


törüsin ötünür-sl.. [zl-Jär 


nach des Reiches Regierens Gesetz ehrerbietig 
ayitu, o o 

firagt ihr mich, 

ani ämti mn ayay'in titrü ädgüü 

das jetzt ich will sagen, recht (?) gut 

Vinglanglar o o 
höret hin: 

öngrä qilmiS qazyanmiö ädgü qilinö 

früher getaner und erlangter guter Tat 

küöintä o o 
kraft durch 


fragt ihr mich nach dem Reichsregierungs- 
Gesetz. 


Ich werde es sagen, ihr müßt gut zuhören: 


durch früherer guter Taten Kraft 


werden sie unter den Göttern wiederge¬ 
boren und erlangen sie die Königs¬ 
wörde usw.-. 


[Ende des Blattes.] 
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F. W. K. M ü L L E K: 


Tm 56,15. 


Inhalt: Verheißungen der Glücksgöttin Sri. 


manga ymü tapiy uduy qilsar-lar o o 

wenn mir auch Verehrung sie erweisen 

üzilksüz bu nom äräinig öäidsär-h'ir o o hu 

und ununterbrochen dieses Sütra-KIeinod hören, so werden sie dieser 

muntay huyan tiläin bulyai-lar üp 

so beschaffenen Guttat Frucht erlangen.« 

ötrü sloh twysutin indä Up Udi 

Darauf in einem Sloka-Gedichte(?) so sprach sie: 

Jdm-lär birök tutsar-lar 

»Wenn ii^endwelche halten sollten 

hu nom ärdinig munöolayu o o 

dieses Sütra-KIeinod so handelnd, 


mmMik 


öz äUözi-ning quvra’y'i 

deren Körpers — Gesamtheit — 

-nüng iäilmäk-läri tafiqar o o 

— Getanes wird gedeihen 

krgäklämiä torii asi ödiin ödiln 

die erforderliche Kleidung und Speise zu allen Zeiten 

ägsümäz o o 

wird nicht mangelhaft sein. 

coyi yalMi oMl’ip özi yasz 

Seine Majestät, sein Glanz wird zunehnien und sein Leben 

üstälür o o 

wird verlängert werden, 

yir tatvj’i . p . .\ör\ük ör ... . 

der Erde Geschmack beständig 

ai'ilur o o 

wird vermehrt werden, 

özkän yaymur ödincä nstürdi 

veränderlicher (?) Regen je nach seiner [passenden] Zeit oben 

qodi tökülür o o 

nach unteu zu wird ausgegossen werden, 

qamay tngri-lär quvrag'i yumipi -i- [Zeilenföller] 

aller Götter Schar insgesamt 

bir tag sävinür o o 

(wie einer) alles wird sich freuen 



Sfr ^ ^ 
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arty simäk tüä yimiS ärklig-läri 

der Wasserläufe, der Wälder (?), der Früchte Herrscher 

ymä ögirür o o 
auch wird froh werden 

i ’iyad-da törümii tüä yimU-lär 

die an den Bäunen entstandenen Früchte 
kädiyür o o 

werden gedeihen (saftig werden?) 

näcä bar ärsär i tar'iy artamadin 

was auch vorhanden sein mag an Saaten unversehrt 

UZ pütär o o 

vortrefflich werden sie reifen 

kirn-lär hirök kösäsär ärdini yinöü äd tavar 

Wenn irgend wer auch wünschen sollte Kleinodien, Perlen, Hab und Gut 

[Ende der Vorderseite.] 


ÄKH# 




Rückseite. 


Überschrift: säkizind ülüä'säkiz = Abschnitt, (Blatt) acht. 


köngül 'iy'in iapinca kösüi-läri trk 

nach Herzenslust werden ihre Wünsche eilends 
qanar tip tidi o o anta ötrü iükäl 

befriedigt werden», so sprach sie. Darauf alsbald indem der vollkommen 

bilgä tngri tngrisi bur%an ol sirigini 

weise Göttergott Buddha jene ÖrT, 

qut tngri %atunin ögä alqayu indä 

die Glücks-Götterkönigin pries und segnete, so 

tip yrViqadi ädgü ädgü sn 

sprach er gnädig: »Gut, gut, o du 

sirigini-y-a öngrä 

Öri! Indem du deiner in einem früheren 

azuntaqi ädgü ^iUnäing 

Dasein erworbenen Guttaten 

-riing tüSin utlMn oyu sa^inu-u- [Zeüenfäller] 

Frucht und Vergeltung dich erinnertest und gedachtest, hast du, um 

yantud sävinö tap'iy udwy qtlyu-qa 

Dankbarkeit, Freude und Verehnmg zu beweisen 


%:k 
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F. W. K. Mü t L E E: 


ötüg_ ötünüp ünly-larqa ädgülüg 

ein Gelübde ausgesprochen und so ein für die Lebewesen heilsames, 

hu nom ärdini-g kingürü yadyuluq uluy 

dieses Gesetzes-Kleinod zu verbreiten geeignetes, großes 

bugan alyuluq är... \t%\ngü Tcrgäklig ötüg 

Verdienst verschaffendes, sehr notwendiges Gelübde 

öiüntSmg tip [yrlt]q[d\d\i'\ .. o o 

gesprochen.« So geruhte er zu sprechen. 

altun önglüg yruq yaltr'iqly qopda 

Des «goldfarhigen Glanz strahlenden, sehr 

kötruhniä nom iligi atly nom hitigdä 

erhabenen Sütrakönigs«, genannten Buches 

sirigini atly qut tngri %aiu7(i ädig 

17. Abschnitt, betitelt: die Glücksgötterkonigin Sri 

tavar-iy üstämäk athy yiii ygrmvnö 

vemehrt Hab und Gut. 

hölük 00 ol ödün sirigini qut 

Zu der Zeit sprach Sr7, die Glücks- 

tiigri %atui(i yana tngri tngrisi bur%an- 

göttin wiederum zu dem Göttergott Buddha 

qa incä tip ötünti o o ati kötrülmiS 

folgendermaßen ehrerbietig: «Sehr Erhabener! 

ayay-qa täkimlig tngrim mn ärsär o 

Verehmngswflrdiger! mein Gott! was mich anbetrifft: 

taydin y'ingäq vaiSirvani m'xflraö-n/ing 

in der nördlichen Himmelsrichtung, von Vaisravana, des Mahäräjas 

danavadi atly haUq-inga ya^irv-^i-a 

Hauptstadt, mit Hamen DhanavatT, §®az nahe, 

supuSpi atly yimiälikintä yiti ärdinin 

in dem Garten mit Namen Supuspa, in dem mit siebenerlei Elleinodien 

itiglig puSpak atly sarmy^-’inta 

geschmückten, Pnspaka genannten Palaste 

turu täginürmn birök kirn qayu küi 

wohne ich (ehrerbietigst). Wenn irgendwelche Menschen 

[Eade des Blattes.] 

* Soghdisches Wort. 
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Uigurica. 

T m 56, 8. 

Inhalt: Fortsetzung von Tm 56,15. 


Mn Mningä im tafiyim aätlzun 

von Tag zu Tage: •mein Gewächs und Getreide möge sich mehren! 

Mim tavafim üklizün ayl^zm tsangim 

mein Hab und Gut möge groß werden, mein Speicher und Schatz 

tolzun tip Tcösäsärlär o o ötrü olar 

möge voll sein »so sprechend wünschen sollten, dann mögen sie mit 

ayir ayay süzük kirtgünö köngüUn . . d . . 

recht ehrfurchtsvollem, reinem gläubigen Gemüt 

hir ar'iy yang'i äv 

ein sauberes neues Haus 

itip yirin ud mayaqi 

errichten, dessen Boden mit Kuhmist 

üzä suvat'ip ariing iöintä 

beschmieren, in seinem Innern 

mäning körgümin adruq adruq yivig 

mein Bild mit verschiedenen Arten von Schmnck- 

tizig itig yaraViy üzä itiglig 

schnüren und Zierraten geschmückt 

UZ bädizädzün anta baäa , ol ki§i 

trefflich möge er malen lassen. Darauf möge wieder jener Mensch 

suvqa kirip äCözin ar'iy yimup 

in das Wasser hineingehen, seinen Leib rein baden, 

yang'i ar'iy ton kädip äfözingä 

ein neues, reines Kleid anlegen und seinen Körper mit 

ädgü y’id y'ipar-lar t . . \i'ir\d . . \v]p ol äv 

guten Wohlgerüchen einreiben, in jenes Haus 

'icintä kirip mini ücün köntämäk {könitmäk^ 

hineingehen, meinethalben eine fromme Gesinnung 

üöär qata üö ödtä ratnapuäpi 

je dreimal in drei Zeiten des Ratnapuspa 

atly tngri ingrisi bur%an atin 

genannten Göttergott- Buddhas Namen mit 











[= gomaya} 
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F.W.K. Müi-lkr; 


Im nom ärdini ning ati hirlä atayu 

dieses Siitra-Kleiuods Namen zusammen aussprechen 

incä tip tizün yühiinürmn vaiduri 

und folgendermaßen reden: »Ich verneige mich vor dem »Beryll 

nltun tay ärdini cäcäk yj’uq 

geschmückten Gold-Berg-Kleinod Bluinenglanz 

yaltr'iqly qut ülüglüg ädgü 

strahlenden Glücks teilhaftigen gutes 

ädrämlig ialui ügiiz atly ratnapuäpi^ 

Verdienst besitzenden Ozean« genannten Ratnapuspa (vor dieses) 

tngri bur%an qut'inga tip o o ötrü 
göttlichen Buddhas Majestät.« Darauf (soll er) 

äSringü %u-a cäcäk-Iär aVip adruq 

wohlriechende (?) Blumen nehmen, verschiedene 

adruq as ickü-lär iutup ayir ayamaqtn 

Arten von Speise und Trank halten und mit Verehmngsbezeignng 

tapinzun anöolazun yana adin 

anbeten und so handeln, wiederum mit andern 

yid y'ipar %u-a öäcäk aä inkü-lär . . 

wohlriechenden Blumen, Speise und Trank 

[Ende der Vorderseite.] 








Rückseite: 

Übersckrift: säkizinc iilüS toquz = achter Abschnitt, (Blatt) neun. 


ilzä mäning körgümkä tap'iy uduy 

meinem Bilde soll er Püjä 

qilzun yana 61 as iöküg al'ip 

machen; wieder jene Speise und Trank nehmen und 

tört yingaqdaqi tngri-lärkä sactp 

den in den vier Himmelsrichtungen befindlichen Göttern ausstreuen und 

r 

tapty uduy Qilzun antada baäa 

Püjä vollziehen! Darauf wieder ein 



‘ = Ratna-kusumagunasagara-vaiduryya-kanaka giri-suvarna-käncana-prabhasa-sri, bei 
Kajendraläla Mitra, tlie San.skrit Buddhist Literatlire of Nepal, Calcutta 1882, S. 244. 
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pv qatiy kirtü sav sözläp 

[sic päk\ festes, starkes, gläubiges Wort sprechen, und (zwar) 


incä tip üswn o o 

so soll er reden; 

ir/cin iavraq öäinürmn 

i-Eilends schleunig bitte ich 

sirigini qut Ingrkin o o qut qolurmn 

die Sri, die Glücksgöttin, Glück erflehe ick, 

kösnä kösäyw'mn hirök sizing sarüng'iz 

einen Wunsch wünsche ich. Wenn Euer Wort 

köni kirtü ein ärsür o o bu mäning 

recht, zuverlässig, wahr ist, so diese meine 

ötünmiS öingümin yoqsuz quruy 

ausgesprochene Bitte vergeblich und leer 

^'ümang tip muncolayu sözläzün .... o o oo 

mache nicht!“ der Art möge er sprechen. 

. . . \ol\ . . . ödün mn hu sav-lariy 

Nachdem dann ich diese Worte 

hilmiä-dä kin ol kiäi-ning ävindä 

vernommen haben werde, werde ich in jenes Menschen Hanse 

i-sin tafiyin ädin tavafin aäa 

sein Getreide, sein Hab und Gut vermehren und 
üklitü tägingäi-mn o o bu darrviy 

vergrößern (ehrerbietig). Diese Beschwörungsformel 

sözläyü mini oqizun-lar ötünzün- 

mögen sie sprechen und mich herbeirufen und bitten. 

lär o o oqztuqda aänuöa bu buryjm-lar 

Nachdem sie (mich) angerufen haben, wie vorher mögen sie dieser (folgen- 

[den) Buddhas 

aün bu bodistv-lar at'in atayu o 

Namen und dieser Bodhisattvas Namen aussprechen und 

süzük kirtgünc köngülin yükünü incä. 

mit lauterem, frommem Gemüt sich verneigen und folgender- 

tip tizün-lär o o o o o o 

maßen sprechen: 

yükünürmn üö üdki ontun s'ingar 

"Ich verneigemich vor der Majestät der in den drei Zeiten lebenden, in denWelteu 


1=1 
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F.W.K. Müllek: 


yirtinöüdä ärigmä qamay bur%an~lar 

der zelm Himmelsrichtnngen existierenden Bnddhas insgesamt! 

quUnga o o o o 

yüTmnürmn ratnasiTci atly buryfin 

Ich verneige mich vor des Buddha Ratnasikhi 

. . {qu\-Ünga o o yühünür-mn 
Majestät Ich verneige mich 

[Ende des Blattes.] 




T in 56, 9. Fortsetzung. 
ratnadivi atly bur%an qut'inga o o 

vor des Buddha Ratnadhv[aja] Majestät. 

yükünürmn suvarnandivaöi atly hur%an 

Ich verneige mich vor des Buddha Snvarnadhvaja 

q^utinga o o yükünürmn prahangkoäi atly 

Majestät. Ich verneige mich vor des Buddha Prahhankosa 

bur%an quUnga oo yükünürmn ratnacad. .[r^i 

Majestät. Ich verneige mich vor des 

atly buryßn quünga oo 

Buddha Ratnacattra Majestät. 

yükünürmn dipankari atly 

Ich verneige mich vor des Buddha BTpankara 

bur%an quVtriga o o yükünürmn 

Majestät. Ich verneige mich vor des 

m%adiva6i atly burypn qutinga o o 
Buddha Mahädhvaja Majestät. 

yükünürmn äkSobi atly bur%an 

Ich verneige mich vor Aksobhya-Buddhas 
qut’inga o o yükünürmn ratnamidi atly 

Majestät. Ich verneige mich vor Ratna- ? 

huryßn qut’inga o o yükünürmn 
Buddhas Majestät. Ich verneige mich vor' 

abita atly bur%an qut’inga o o o o 

Ainitäyns-Buddhas Majestät. 


P 



mm^ 

fefe /M, ftUt im 
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yükünürmn duniubis aily . . . [6^<r%07^] 

Ich verneige'mich vor Dondubhisvara-Buddhas 

guUnga o o yükünürmn sumadivaßi 

Majestät. Ich verneige mich vor Soraadhvaja- 

atki bodistv qutinga o o yükünürmn 

Bodhisattvaa Majestät. Ich verneige mich vor 

kanöanaprbi atly bodisiv quUnga -o 

Kancanaprabha-Bodhisattvas Majestät. 

yükünürmn kancanakoäi atly bodistv 

Ich verneige mich vor Kaficanakosa- Bodhisattvas 

qutinga oo yükünürmn nirvnu atly 

Majestät. Ich verneige mich vor 

bodistv qutinga o o yükünürmn 

Bodhisattvaa Majestät. Ich verneige mich vor 

drma-ütari atly bodistv qutinga 

Dharmottara-Bodhisattvas Majestöt. 

yükünürmn suma-kiSimi atly bodistv 

Ich verneige mich vor Somakseina-Bodhiaattvas 

qutinga o o yi\n6Ü\ . . . rü yükünüp bu qamay 

Majestät. Ich werfe mich nieder und. verneige mich vor all dieser 

bur%an-lar bodistv-lar qutinga o o 
Buddhas und Bodhisattvas Majestät. 

antada baia timin darrii sözläp 

Darauf wieder sogleich die Beschwörungsformel sprechend: 

ötünür-mn oipiyurmn sirigini qut 

•Ich bitte, ich rufe herbei Örl, die Glöcks- 

ingrisin kösämU kösüäimin qanturdac.\iy'\ . . 

Göttin, die meinen gewünschten Wunsch zu befriedigen vermögende 

[Ende der Vorderseite.] 



Rückseite. 

Überschrift: säkizinö ülüä on = achter Abschnitt, (Blatt) zehn. 
qilmiä Uimin pütürdäcSig darni-si bu 

und das von mir getane Werk zu vollenden vermögende, ihreZanberfonnel diese ^ 

ärür oo namo siri m%a divini o tatyada 

ist: Verehrung der Örl, der großen Göttin! tadyathä: 
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F. W. K. Müller: 


priti purnanöari samanta tirdiraäani o o m%a 

.... %ara kädi o o samanta vrdipani o b m%a 

Ttraniy-a priti Stapravani 

sarvarta satani 

supradipdi oo ayina drmata 

m%a vigupidi o o m%a maitrupa sansidi 

m%a %u%usi o o susan kirä sidi 

samantrda anupalandi sva%a 

- svähä!« 

aß' kötrühniS ayay-qa täkimlig 
Erhabenster, Verehmngswflrdiger! 

tngrlm birök Mm. . \^ayu kiSi bu qiitluy 

o mein Gott! Wenn irgendwelche Menschen diese glückbringende 

dar .. [«*]y sözläyü mini oqiyu täginmiSdä 

Formel sprechend mich ehrfurchtsvoll angemfen haben werden, 

mn ötrü ohr-ning o^iyu ötünmiS 

so werde ich alsbald jener Knf und ausgesprochene 

ötüg~lärin äSidü täginip olar-qa 

Bitte hören und zu ihnen 

ya^in bar'ip kö . . \sä\m^ kösüä-lärin 

nahe herbeikommend ihre geäußerten Wünsche 

qanturyai-mn ati köirälmiS ayay-qa 

beinedigen Erhabenster, Verehrungs- 
täkimlig tngrim bu darrii ärsär abigik 

würdiger, mein Gott I Was diese Formel anbetrifft, so ist sie ein Abhiseka 

^Imaqly pdäM ol oo sidi tigmä Uig 
verleihender Vers, ein das >Siddhi« genannte Werk 

ködüküg uiyuraq püdürdäöi pdäk ol 

und Arbeit siegreich zu vollenden geeigneter Vers ist das, 


mmmmmmi 
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* = padaka. 
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kmii Mrtü pdäh ol oo äzüksüz igidsiz 

ein wahrhaft zuverlässieer Vera ist das, ein mangelloser nnübertreff- 

[licher (?) 

pdäk ol oo tüzülmiS-kä tägürdäci köni 

Vers ist das, ein zur »Gleichmäßigkeit“ zu führen geeigneter rechter 

yorsiy ol o o alqu Vinhj crjli-lar'i-ning 
Wandel ist das, ein für aller Lebenden Kinder 

köni ongaru ädgü yiltiz-lärin öritdäöi 

gerade und recht ihre guten Wurzeln emporsprießen lassender 

tüzi tiibi ärilr o o ariin kim-lär birök 

Grund ist es. Daher, wenn irgendwelche 

hu daran . . 'i-y sözlägali tuiyaVi saqinsar-lar 

diese Dhäranl zu sprechen und zu halten gedenken sollten... 

[Ende des Blattes.] 
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Aus einer Predigt wider das Töten. 

Rückseite. Übersclirift: baSt'inq'i ülüs alt'i. 

. Anfangskapitel (Blatt) sechs. 

tonga yanga iäg kM-lvg 

Wenn einem großen Elefanten gleich stark 

ärsär ymä o o anta oq iolp marzm- 

er wäre auch, (so werden) dort auch (eben) alle ? 

lar'i ät’öz-läri haröa qoysayur o o köküz- 

ihre Körper sämtlich erschüttert, in. seiner Brust 

intä yüToki sudMnur o o pütün äföz- 

sein Herz pocht (springt?), aus seinem ganzen Körper 

intin tär ayzp önär o o kün ingri 

der Schweiß steigt auf und tritt hervor. Des Sonnengottes 

yruqi qap qra közünür o o 

Schein ganz schwarz erscheint er. 

ol irinö ölüm-ci Vinly 

Jenes elende, dem Tode geweihte Geschöpf 

'irdin yalirzu mg öz-ingä 

«ich möchte entfliehen«, betet er, für sein Leben' 

wtnuyi üzvlüp kirn ärsär özüm-kä 

seine" Hoflömng ist zerbrochen und: -Wer es auch sei, wird er für mich 

ara turqai mu tip wnuy 'inay tiläyü 

dazwischen treten ? « so sprechend, indem er Hofihung und Zuflucht sucht, 

törtdin singar körür o o t'iVi tamq .. [a^]t 

nach .dbn vier Himmelsgegenden schaut er. Seine Zunge und sein Gaumen 

(^fiyur o o qzritit sarqarur qarii qai'ip 

wird trocken, seine Gesichtsfarbe wird gelb; sein Blut stockend 

bafir o o ölürdäöi kiäi yti qiUc ilgintä 

geht. Wenn der (ihn) töten wollende Mensch ein scharfes Schwert in seiner Hand 

tuta ya^in iursar o o ol qtltc köz- 

hdtend nahe herantritt, (so) jenes Schwert seinem Auge 

ingä ört yatin täg közüniip 

einer Feuersflamme gleich scheint es und 
inää sa^inur o o yir yarUzun ärii o o 
so denkt er-: »Die Erde möge sich spalten, 

yirkä kiräyin ärti o o azu ticuyma 

in die Erde möchte ich sinken, oder zu einem fliegenden 

qiiä bolup kök-kä ticäy'in . y.... 

Vogel geworden zum Himmel möchte ich fliegen.«. 

[Rest des Satzes -und der Seite zerstört.] 

* Lagen zwischen den Blättern des Altun y(p)ruq. Sie sind im Format verschieden 
von diesen. Der erste Text hat etwas kleineres, der folgende etwas größeres Format. 
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Der Doppelkreis auf S. 36, 38 und 42 bezeichnet das Schnürloch nach Art der in¬ 
dischen Handschriften. Dieses Schnürloch ist auch auf jeder Seite des Ältm y{a)ruq vor¬ 
handen, ist aber in der Transkription der vorliegenden Auszüge nicht gekennzeichnet worden. 
Es befindet sich dort in der Mitte der Zeilen 5—7, die dementsprechend kürzer als die 
übrigen ausgefallen sind. 
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Aus einer Erzählung yom Könige Tschastani*. 

ärslan-lar-ning yor'iyin yofip uöayan baViq 
b'“] . 

mit Löwen- Schritt schreitend auf der Stadt Ujjayini (Ozeiie) 

-ning kidirüntä turup inätü baru yofidi öt- 

Rflckaeite sicli aufmachend, stieg er herab und ging weiter. Alsbald 

rü ilig bäg tört hältir yolta yofiyu 

der Fürst zu vier sich vereinigenden ^ Wegen (Kreuzweg) schritt 

nning arasMta smisU öMS yäklärig kördi o o 

in seiner Mitte zahllos viele Bämonen erblickte er. 

ol ymä yäklär yalngug-lar-rCing ätin yiü 

Eben jene Dämonen Menschenfleisch aßen sie und 

q^ariin iöip bayarsuq-lar'in äVöz-läringä 

ihr Blut tranken sie; ihre. Eingeweide um ihre Leiber 

yörgäyilr-lär ärdi o o qorqyu tag körg 

windend waren sie. Ein Entsetzen erregendes Aus- 

mängiz tutup-p [Ze.ilenfiiller] yavlaq qoMy 

sehen annehmend, mit wilder, starker 

ünin qi^irusu drzul badruq 

Stimme den Rasselstab [khakkhara], den Dreizack und die Standai-te (?) 

iUglärintä tutup qapqra uluy bädük tay 

in ihren Händen haltend, einem ganz schwarzen, großen, hohen Berge 

täg äföz-in önäyü oot önglüg üin 

gleich ihren Körper ausdehnend, ihre fenerfarbigen 

saölar'in änginlärintä tiiiürüp ayiduy y'ilan- 

Haare auf ihre Schultern herabfallen lassend, mit giftigen Schlangen 

'in äfözlärin itinip yaratiriip qav bältir 

ihren Leib schmückend eine Mudra bildend (?) 

sayu yor'iyur-lar ärdi o o ani körüp cstani il- 

alle schritten sie einher. Ais er dies sah, Tschastani 

ig bäg yüräkin qatrunup tongalar bägitäg 

der Fürst sein Herz machte er fest und dem Elefantenfürsten (?) gleich 

* Eine vereinzelte Erzählung ähnlichen Inhalts findet sich im chinesischen Tripitaka 
unter dem Titel In unserer Ausgabe (Meiji 38 1905) T'au 26, Bd. 9, 

S. 843. Vgl. Bunyiu Nanjiö, Catal. Nr. 1369: »Avidyäraksha-sütra«. Von einem unbe¬ 
kannten Übersetzer unter einer der drei Ts'in-Dynastien (350—431) ins Chinesische übersetzt. 
Zu Cstani vgl. Castana = Tiactanhc bei Weber, Zur Geschichte der Aussprache des Grie¬ 
chischen S. 626, im Auszug aus dem Monatsbericht der Berl. Akad. d. Wiss. 1871. — Dr. Sieg 
verdanke ich noch den Hinweis auf die Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes 1840, 
S. 163, wo die PtolemäussteUe özftNH, BACiAeioN Tiactanoy von Lassen erörtert wird. 

° Vgl. mongol. SäfcVr, karagassisch: öefoer = Nebenfluß (Castren, Sprachlehre S. 126). 
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kialrih bäglär mängiz mängläp qorqinösiz 

ein Krieger-Fürsten Aussehen annehmend mit furchtlosem und 

acinösiz kängülin ol yählär aras’inta ki . . \ri\p 

nicht zurückweichendem Herzen unter die Dämonen trat er 

bardi o o ötrü ol yäklär cstani iligig körüp 

Inn. Als darauf die Dämonen den König Tschastani erblickten, 

singirkälir osuyluy qilinip tügirjniläyü -ü [Zeilenfiiiler] 

(ihn) verfolgend (?), zu verderblicher Tat sich anschickend, im ICreise sich drehend und 

aolap indä tip tidilnr: ai kirn sn nägülüg 

jagend so sprachen sie: "Heda, wer bist du, wie beschaffen 

kntü özüng ök bizing üstün altin 

dein Wesen auch (sei), um durch unsere oberen und unteren 

tay .. \t\isimz-kä yoqi bolyali kälting o o hu 

Berg- Zähne vernichtet zu werden bist du gekommen.« Als er diese 

savay äSidip cstani ilig bäg yüräktn qat- 

Hede gehört hatte, machte Tschastani, der Fürst sein Herz stark 

runup anöa qi-a ymä qorqmadin ol yäklärkä 

und ohne auch nur so viel zu erschrecken, redete er die Dämonen 

inöä tip tidi o o ai yäklär trkin manga söz- 

so an: «Heda, Dämonen! schnell mir saget 

länglär mäning baltqimtaqi budunuy-buqunuy 

doch, die in meiner Stadt befindlichen Untertanen 

•flägülüg ölürür-siz-lär siz-lärkä \m batiq 

warum tötet ihr, euch diese Stadt 

-qa kirgülüg küc küsiin kim birdi o o bu 
zu betreten befähigende Kraft wer hat sie gegeben? Dieses 

mäning yti qilidimin körilnglär o o äfözüng- 

mein scharfes Schwert betrachtet! Eure Leiber 

-ilzlärni InMp öngi öTigi kämiääyin baliq- 

will ich zerhauen und nach verschiedenen Richtungen hmwerfen 

-im-räng uhimm-nung bu muntay tod ucuz 


savlafin körüp särgüm tag ärmäz o o ötrü-ü [Zeilenfiiiler] 

(Als) darauf 

ol yäklär cstani ilig bäg-ning munöolayu 

jene Dämonen des Fürsten Tschastani so beschaffene 

küölüg yavlaq savin ääidip övkälänntä. 

machtvolle, schlimme Rede hörten, in ihrem Zorne 

ötkürü artuqraq bolyariip anta oq yäklär 

drangen sie vor und wurden noch mehr erregt und dort auch die Dämonen 

ötin önäyü küidiyü yirlayu ayalartn 

ihren Zorn (Galle) anschwellen lassend, hitzig (?) schreiend, mit ihren Händen 

[Ende der Vorderseite.] 
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Rückseite. 

Überschrift: iki yüz toyuz\si(i\ älig ptr = Blatt 249. 
yapinip sic’^anaqlafin iutunup 00t önglüg 

s.ch vorbereitend, an ihren . . . sich haltend, ihre fenerfarbenen, 

(fip qtzil saölafin artlafinta itdip o o 

ganz roten Haare auf ihre Rücken ließen sie herabfallen und den 

ör^ yalin tag drzul badrug vzirly-y [ZeUenfiüler] 

den Flammen gleichen Dreizack, die Standarte (?) und den mit Vajra versehenen 

toqimaq äliglärintä tuta <)stani ilig 

Hammer in ihren Händen haltend, den Tscbastani, den 

hägig sanöyal'i uryal'i qiUnip bir ikinii- 

Fürsten zu stechen und zu schlagen begannen sie und einer zum andern 

indä tip tistilär o o taqz nägü kildär- 

so sprechend redeten sie zueinander: »Warum duldet ihr es, 

-siz-Uir tärkin mun'i sanoinglar-r [Zeilenftiller] 

eilends diesen stechet und 

hidinglar o o isig özin ilzüp 

zerhauet! sein Leben zerbrechet und 

adin azunq^a vMnglar 0 o anta 

zur andern Welt schicket ihn!» Darauf 

I 

ötrü dstnni-i [Zeilenfüller] ilig bäg har Mlöin 

sogleich Tschastani, der König, die vorhandene Kraft 

öntürüp tölükin sikriyü barip urumuki 

anschwellen lassend, mit Macht springend eilte hin und des Ummukha (Weitmaul) 

atly yäk-ning töpösintäki saczn tarta 

genannten Dämons auf dem Haupte befindliche Haar ziehend 

tuiup qiticin örü köi^^iirüp baäin bidyak 

hielt er ihn fest und sein Schwert hochhebend, um seinen Kopf abzuhanen 

u ... p 00 anta oq ol yäk-lär cStani ilig 

? als nun jene Dämonen des Königs Tschastani 

ning küdin küsünin coyin . . qutin 

Kraft, Macht und Majestät 

qidin körüp artuqraq qorqlt-lar o o ilnlär- 
sahen, noch mehr gerieten sie in Furcht., Ihre Stimme 

in ösürüp ilig bäg-kä inää tip 

anschwellen lassend, zu dem Könige folgendermaßen 

tidilär o o yulnguq-lar-riing ärslani iliglär 

[sic] 

sprachen sie: »O Löwe der Menschen und der Fürsten 
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bäglär-ning qut tngrisi-a yrtiqanöu 6 t-i- [ZeilenfSUer] 

Glücksgott (Knbera)! eine barmherzige (gnädige) 

Jcöngül öritip köngülüngin süz-gil o o hirök 

Gesinnung laß (in Dir) entstehen und Dein Herz läutere Du! Wenn 

hiz-ni ölürsär-sn ymä o o näng säning 

Du uns tötetest auch, würde der in Deiner 

baliqtaiji ik tor^a Tdtgüsi yoq o o ämti biz 

Hauptstadt ausgebrochenen Seuche Verschwiuden nicht stattfinden. Jetzt laß eine un- 

-ing isig özümüz-kä ädgü köngül turyur- 

serem Lehen günstige Gesinnung emporsprießen 

-up umuy inay bolyil o o ilig bäg iniä 

und (unsere) Hoffnung und Zuflucht werde Du!« Der Fürst also 

tip Udi o o ai yäklär trkin sözJänglär o o 
antwortete: «O Dämonen, eilends sprechet, 

Tiäöüklädi mäning batiqimtaqi uluswmtaili 

warum die in meiner Hauptstadt und meinem Reich ausgebrochene 

ik toya Mtmäz o o yäklär inöä Up tidilär o o 

Seuche nicht weggeht.« Die Dämonen antworteten: 

ulw^ ilig bu oq säning batiijing-ta 

»Großer König! Von eben dieser deiner Hauptstadt aus , 

küntin yingaq bir uluy bädiik sögiit 

in südlicher Richtong ist ein großer, hoher Weidenbaum 

bar 0 0 anta yaolaq saqincly rakSas bolur go 

vorhanden. Dort ist ein böse Gedanken hegender Räkschasa. 

üd bädük közläri oot önglüg saäi 

Er hat drei große Augen, sein feuerfarbenes Haar 

ar 'qoMnia yadilu iurup tamtumM yula 

über seinen Rücken breitet sich aus, der glühenden Fackel- 

yaViiii tag kozi qafaqi yalinayu tägzinü 

Flamme gleich sein Auge leuchtet und rollt, 

iurur uzun turqaru yrViqand^z köngiilin 

lange Zeit hat er immerfort mit unbarmherzigem Sinn 

sansiz öki/M Vinlrj-lariy aziylafi üzärä [Zeilenfiiller] 
zahllos viele Lebewesen mit (auf) seinen Hauern (?) 

tandyahyu öUirüp todu . qartn 6 diz-z [Zeilenfuller] 

erwürgt (?) und getötet und.. 

[Ende des Blattes.] 
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F.W. K. Müller: 


Anhang. 


Im Anschluß hieran möchte ich einige Verbesserungen zu der seiner¬ 
zeit von t Foy zum erstenmal untemommehen Interpretation eines ma- 
nichäisch-türkischen Hymnus geben, der im Facsimile und Umschrh't in 
arabischen Lettern im »Anhänge zu den Abhandlungen der Berl. Akad. d. 
Wiss. 1904, S. 104 — io6a, von mir veröffentlicht wurde. 

Einige Nachträge sind inzwischen von Salemann in seiner Arbeit 
>> Manichaeica I« 1907 (= Bulletin de FAcademie Imperiale des Sciences de 
St-Petersbourg) gegeben worden, in der auch Radloffs Erklärungen ein¬ 
zelner Wörter mitgeteilt werden. So sollen die schwierigen Termini techni.ci: 


1. yämäki 1. Jemeki 

2. &)(ßapt 2. Tschachschaput 

3. 6 aidanta 3. Geduldsübung 

baöay 


nach Radloff 
bedeuten: 


1. Abendmahl 

2. Fasten 


Foy: 


Darbringimg 

(ZoU) 


bedeuten: i ‘ — 

( 3. Festtag 

nach Salemann ( ^- vielleichtEntleh- 
bedeuten: nung aus manich. 


bedeuten: nmgaus manich. 

( bdSdh: »Hymne«. 

Diese neuen Bedeutungen sind bei Salemann nicht weiter motmert, lassen 
daher eine erneute Besprechung nicht unerwünscht erscheinen. 

Zu 2. &)(ßapt muß bemerkt werden, daß es das aus dem Mongolischen 
wohlbekannte Wort äahSapat — »Gebot« ist, und daß der alttürkische Aus¬ 
druck &/ßapt M-maq = »die Gebote halten« genau dem mongolischen §dk- 
sapat sahi-%u = »die Gebote halten« entspricht. Das Wort d^Sapt ist na 
türlich nichts anderes als das Sanskrit: = »Gebot«. Diese vor 

längerer Zeit schon gehegte Vermutung ist inzwischen zur Evidenz dadurch 
erwiesen, daß in chinesischen Parallelen zu uigurischen buddhistischen Texten 
die Übersetzung (die Gebote halten) sich nach weisen läßt. 


Auch zu 3. daidonta vermute ich eüi indisches Prototyp, ohne es in¬ 
dessen bis jetzt mit Sicherheit nachweisen zu können. Das fortgesetzte' Stu¬ 
dium der manichäischen Texte hat ergeben, daß in ihnen verhältnismäßig zahl- 
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reiche indische Lehnwörter verkommen. So ist vielleicht auch das mani- 
chäische hdädh (Nr. 4), dessen Bedeutung feststeht, nur ein indisches Lehnwort. 

Bei 4. öadav ist wohl besser zunächst an das mongolische hacaq = 
»Fasten« zu erinnern, als mit Salemann an manichäisch hd^dh zu denken. 

Das theologische Vokabular der Mongolen hat, wie sich herausstellt, 
uns sehr viele alttürkische Wörter, ja sogar soghdisch‘-buddhistische Wörter 
erhalten. Demnach möchte ich die vier Ausdrücke 


* Und noch weiter zurückliegend; ins SoghdLsclie übei-gegangene Lehnwörter wie tiüm 
— soghd. SiSt'm = aiaahma. — Speziell soghdisch sind die noch iin Mongolischen in Lehn¬ 
wörtern erhaltenen .Femininbildungen auf-«d (wohl.inc = »Fi-au«) wie: Sibagantsa {-nca), ciba- 
gantsa, äimnanisa (-nda) = »Nonne«, ubasantsa (-nfe) = »Laienschwester«. Auch der »Opa- 
santsch« in Radloffs Übersetzung der Pfahlinschrift in Grün wedels Idikutschari, München, 
Königl. Bayr. Akad. 1906, S. 194, dürfte nur eine Laienschwester {upasanc = sanskr. upäsikcT), 
nämlich die Prinzessin, sein. Dieser ganze Anfangssatz ist kaum richtig aufgefaßt. 


Radloff; 

• 1 . Als unser Himmels-Weiser der Teng- 
riken sich auf den Platz des Külbilge-Tengri 
Eiik gesetzt hatte im zweiten Jahre' zur Zeit 
der drei Erdeni, des mühe- und quallosen [»ar- 
SMMS ärföncsfe«] geläuterten Sinnes seienden 


Opasantsch Tengriken, 
des Tegin und 

der reinen Tangin, meiner Himmelsprinzessin! 

II. Haben wir beide die Külük und Inantsch 
genannten Sengttne, die Laien von den hoff¬ 
nungsvollen (;’), weisen Bakschi folgende Rede 
[»q;«ri»] vernommen: 

»Wenn jemand zum Segen \alqiiqd\ der 

Beseelten einen Jasar (.^) herstellt.. 

usw. 

III. Eine Ssitir (Sutral’ Schrift) änbringt 
....« usw. 

Es folgt eine Aufzählung von Tängri 
(Göttern), die apostrophiert werden, wie: 
»mein Toluä Katun- Tengri!« 

»mein Erdeni Katun- Tengri!» 


Statt der dort gegebenen Übersetzung möchte 
ich Vorschlägen: 

Im zweiten Jahre, nachdem der göttliche 
Bögü, unser Tängrikän [Herrscher] sich auf 
den Thron des Kül bilgä tängri ilig gesetzt 
hatte, haben wir, die eine reine und von den 
drei Kleinoden [Buddha, Lehre, Gemeinde] 
nicht weichende, nicht ablassende 
äorUincsiz\ Gesinnung Hegenden (nämlich:) 

die Laienschwester \upasanö\ Prinzessin [qun- 
cui täng’ri'm\ Tängrikän tigin silig tangan, 

derLaienbruder[Mpa«]Külüginancsacusängün, 
wir beide (haben) von den sütrakundigen, 
weisen Lehrern = guru\ folgendes [tnca] 

vernommen: 

, »Wenn jemand zum. Nutzen [asüy-g'a] der 
Lebewesen einen Va%ar [= viKära, Kloster] 
errichtet .... 

einen sirir [= iarJra, Reliquie] nieder¬ 
legt .... usw. 

Eis folgt eine A’ifzählung des Hofstaates, 
beginnend mit den Fürstinnen (x-tngrim, 
g-ingrim), der hohen Beamten {iiUuq, sängün, 
taryan usw.) bis hinunter zu dem Schreiber, 
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F. W. K. Müller; 


1. yäinaki olur- vorläufig übersetzen: 

2. cyßapt tut- 

3. daidanta 

4. hacay baöa- 


= die 7 riyämähi«. sitzen 
= die G-ebote halten 
= »Tschaidanta« 

= das Fasten fasten. 


Ein Mißverständnis ist in Foys Übersetzung dadurch geraten, daß er 
die durch Radloff (Alttürkische Inscliriften, Neue Folge S.86) erschlossenen 
adverbialen Formen auf -ü nicht erkannte und dadurch die Sätze hinter 
den Formen tühäii, afit'i abbrach. Ein anderer Iri’tum •war der, die Form 
ärsär als Bezeichnung einer Frage statt konditional aufzufassen. Die mitt¬ 
leren Sätze des in Frage stehenden Stückes waren demnach so zu über¬ 
setzen: 


• mein blumengefüllter Tengri!« [Statt Rad- die alle an den Früchten dieser verdienstlichen 
loffs »fei ääcäk tähnm<‘ lies: ai c’äciik iänrim Tat einer Klostergründung, in einer späteren 
= Prinzessin Mond-Blume.] Existenz teilhaben sollen. 

fngrim dürfte Titulatur sein wie ’r/priim (Madame), begam (in Indien); vgl. auch M. 
Hartmann, Der islamische Orient VI, S. 195. — Die Gemahlin des Chakan führte nach 
Ma Tuan-lin den Titel [— ingrim\ [= quncui[, vgl. Schott, Zur Uiguren- 

frage II, S. 49. — Im einzelnen ist noch zu bemerken, daß anstatt 


»VI. Die Volksmutter die Mutter 

des guten woblwollenden Tutuk El -Kaja«, 

(= El ökäsi isik ädkü iutuq ökä El Qaja. 

»der Beg der Stadt Kutscha«, 

(Quea paliq päki) 

Der letzte Absatz VIII enthält das Datum: 
R.: Im ... glücklichen Lande, 
im glücklichen Affenjahre 
{quilttq topraq qutluq pecin fäqa) 


zu übersetzen ist: der Ilögäsi [= der Ruhm 
des Reichs] isik ädgü iutuq 
der Ogä il qaya. 

].: der Beg der Stadt Chodscho 
(%oJo laliq bägi) also von Idiqut-schähri! 

1 .; Im glückbringenden (Element) 

Erde (J^) Affenjahre (^) 

(quüufy tepraq qutluy Incin yilqa) 


Wenn die Radloffsche Lesung iäkmU richtig wäre, könnte man mit Hilfe der übrigen 
Zeitangaben, dieser cyklischen Bestimmung und des astronomischen Ereignisses, als Sonne und 
Mond am 24. des 9. Monats das Sternbild pürva pbalgunt erreicht {tägmis) hatten, das Datum 
vielleicht bestimmen. An der fraglichen Stelle ist aber eher ingrüäg zu lesen als tägmis. — Wenn 
jene cyklische Angabe nicht wäre, hätte man bei Bögü an den der chinesischen 

Annalisten denken können, der den Thron des Kül bilgä tngri (^ ^ kiil bilgä 

qayan in der Inschrift von Kara Balgassun, Schlegel, S. 3) im Jahre 759 bestieg. Sein 
zweites Regierungsjahr hat aber nicht die cyklische Bezeichnung und Es er¬ 

scheint nicht ausgeschlossen, daß Rad loffs Absatz VI der Anfang der Inschrift war. Außer¬ 
dem sind einige Wörter am Rande an unrichtiger Stelle mitten in den Text geraten. 
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tängrirn yiti yärnaki tüMti 
oluru umal^miz ärsär 

hir aiqi ö%äapt ä^güti arWi 
tutu uma^^'imiz ärsär 

ymä öaidanta yämäki iaöay ä^^güti 

nomöa iörücä oluru uma^Mmiz ärsär 

bir yilqi [yaz^ uqumuzrii hir Uligin höngültä 

haru hoSunu golma^Bimtz ärsär 

näca ägsig härgäk bolt'i ärsär 

tängrirn amt'i yazuq^a hoSunu ötünürbiz 
manästWr herz! 


Mein Gott, wenn wir die 7 »JemeM« 
A'oUständlg zu ei-fiillen (sitzen) nicht 
gekonnt haben, 

wenn wir das einmonatige Gebot gut 
und rein zu halten nicht gekonnt 
haben, 

wenn wir auch Tschaidanta, Jemeki 
und Fasten gut 

nach Gesetz und Vorschrift zu er¬ 
füllen nicht gekonnt haben, 
wenn wir nicht gebeten haben, 
unsere Sünden 

eines Jahres durch das eine Wissen 
im Herzen gänztich(?) zu tilgen,— 
wieviele mangelhaft erfüllte Pflich¬ 
ten auch gewesen sein mögen — 
mein Gott! so bitten wir jetzt, un¬ 
sere Sünden zu tilgen [indem wir 
rufen:] manäsiär herz [= Meine 
Sünden erlaß!]. 


Die sonstigen turkologischen Beiträge Salemanns in der zitierten 
Arbeit bedeuten meines Erachtens keinen Fortschritt gegenüber Foy. So ist 
durch die gänzlich unmotivierte Verdoppelung des m in uma^irriiz, das von 
Foy schon richtig analysierte Wort (»wir verstanden nicht« = M-pma-l- Si' 
+ mzz) zu ummah'imiz geworden, welches von Salemann » wir hofften nicht« 
wiedergegeben wird, also: umma^‘i + rriiz^. Beiläufig möge auch er¬ 
wähnt Averden, daß auch in dem ■«umluq paqsi« der uigurischen 

Pfahlinschrift (s. Anm. i) der Stamm um — »Hoffnung« nicht vorliegt. Es ist 
an der betreffenden Stelle anstatt des unbuddhistischen Ausdrucks umluq paqSi 
= »der hoffnungsvolle Bakschi« zu lesen: nomluy ba%§i = der sütrakundige 
Gxu'u. Auch die bisher etwas ungelenk klingende Wendung in den Orkhon- 
Inschriften Thomsen S. 100, Radloff, N. F., S. 133 ilinü yaraUnu umduq 
yana icihni§ ist AdeUeicht besser statt: »die zu gedeihen und vorwärts zu 


* ln der Apokiyphenstelle, oben S. 8, nicht: hofften die Pferde nicht hochzuheben, 
.sondern: konnten niclit (u-ma-) den Stein hochheben. 
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F. W. K. Müller: 


kommen Gehoffthabenden zogen sich zurück« (Radloff S. 116) mit: »die zu 
gedeihen und vorAvärts zu kommen Nichtgekonnthabenden {umaduq) zogen 
sich zurück. — Wie hei Salemann, a. a. 0 . S. i8i der manichäische Aus¬ 
druck körklä killiig bedeuten soll: »verziere die Melodie« ist nicht einzu¬ 
sehen, das würde doch heißen kn-g (vgl. sü-g). — Die »Mutter« heißt öf/, 
wie Foy schon richtig erkannt hat, nicht ögä, wie jetzt Salemann, a. a. 0 . 
S. 179 angibt. Jene Form ist außer durch die manichäischen Umschriften 
noch durch die uigurischen Transkriptionen (z. B. Blatt TIII56, 17: 
nilng gang ning grltqzn) und durch die Brähmi-Umschreihungen {ög nöng qang 
ning) geschützt. — Jinyiy, a. a. 0 . S. 180, soll nach Radloff »etwa ,solch'« 
bedeuten. Wegen des darauf folgenden qilinc möchte ich es für eine Va¬ 
riante der in den buddhistischen Texten häufigen Redensart ayv^ qilinc = 
»böse Tat« halten. Radloff hatte schon in den Alttürkischen Inschriften 
für afiiy die Bedeutung »schlau« ennittelt und es dem UUk gegenüberge¬ 
stellt (Alttürkische Inschriften, N. F., S. 160). In den buddhistischen Texten 
ist öyi'y der Gegensatz zu ädgü, z. B. auf Blatt TIII TV 56: ädgü-li ay'iy-li 
= (sittlich) gut und schlecht. 

[Nachtrag. Während der Drucklegung dieser Arbeit ist eine neue 
Behandlmig der manichäischen, durch Foy übersetzten Stelle durch Radloff 
erfolgt*. Auch diese neue Übersetzung ist nicht in allen Punkten über¬ 
zeugend. Tlniadirniz ist nicht = ummaäirriiz, haru kann nicht härü, 

herü gelesen werden, ärsär bedeutet nicht »da« oder »wenn« (S. 851), son¬ 
dern nur »wenn«. Ob die Manichäer biä wie heS (5) ausgesprochen haben, 
war erst noch zu beweisen. (Die Brähmi-Transkriptionen kennen aller¬ 
dings neben i und ä noch e.) — ist hir, nicht pir (S. 849), (S. 850) 
baray ^bacap bedeutet nicht »Hymnen singend«, sondern »Fasten fastend«, 
s. oben. Hr. von Le Coq wies inzwischen noch die folgende Stelle aus 
Hyde, veterum Persarum religio, MDCCLX S. 231, nach: »et quod sin- 
gulis Mensibus observant III dies Batchak, seu Jejunii«; es fiel 

denn (S. 851) auch Radloff auf, daß man »Hymnen nicht absitzen,. son¬ 
dern nur singen« kann. (S. 851) »?iära ist hier nicht Interrogativiun, son¬ 
dern Demonstrativum = anea [!]. Natürlich ist frei zu übersetzen: da . . . 


' Bulletin de TAcacl. Peter-sburg 1908, S. 847 ff. 
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gewesen sind usw.« Ich ziehe vor zu übersetzen: »wie viele . . . gewesen 
sein mögen«. 

Zu den von Radloff im Verlaufe seiner Arbeit aufgestellten Gesetzen 
ist noch das Folgende zu bemerken; 

S. 844 zu bang heißt es: »Nun ist nach den phonetischen Gesetzen 
des Uigurischen ein Wort hang überhaupt unmöglich, denn der Anlaut h 
geht unbedingt im Uigurischen in m über, sobald nach dem auf h fol¬ 
genden Vokal die sonoren Laute n oder n [= ng'] stehen.«. 

Auf dem Blatte T III .56, 14 des uigurischen Suvarnaprabhäsasütra ist 
der Stamm ha- (binden) in dem Satze sol qoti-ning ilstintä bazun 

= er soll um das Oberteil seines linken Armes binden ^ Soll 

man nun wirldich mit Radloff annehmen, die Uiguren hätten im Impe¬ 
rativ gesagt: 

mang = binde du [statt des hier belegten bang\ 
aber: bazun = er binde? 

Der Amn Radloff als beweisend angeführte Context paßt noch besser 
fär die Bedeutung »binde«: 

». .sie sprachen zu den starken Engeln: binde [ihn]! 

Radloff: gehe hin! 

Da floh der Oberste der Dämonen.« 

S. 856: »Die Umschreibung töhösin kann nicht richtig sein, weil ö in 
der zweiten Silbe nur in den Dialekten auftritt, in denen ö stets 
auf ö folgt, wie im Altai, Teleut, Karakirg.« — Dem ist entgegen¬ 
zuhalten, daß die Transkription des Uigurischen bekanntlich ganz kon- 
A'^entionell ist. Aus der semitischen Schrift geht nicht hervor, ob ä ö 
oder ü zu lesen sei, ebensowenig, ob die Vokalfolge ö — ö, ö — ü, ü — ü Avar. 
Die alttürkischen Texte in Brähmischrift zeigen dagegen eine ganz uner- 
Avartete Vokalharmonie: 

törö, nicht törn köngöl-lög, nicht Mngül-lng 

ög-nöng, » ög-nüng oyol, » oyul 

ölöm-lög, » ölilm-lüg osoh-loy, » osu%-luy. 

— Die Methode, auch Sprachen Avie Persisch und Türkisch in hebräi¬ 
schen Lettern zu umschreiben, hat auch ihre Schattenseite. Durch die 
hebräischen Lettern werden bestimmte semitische Wortbilder hervorgerufen, 
die bei nichtsemitischen Sprachen irreleiten. Hätte der Altmeister der Tur- 
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kologie das unbekatuite Wort (S. 853) sich auch nur in arabischen 

Lettern vorgestellt: jjjl', so wäre er wohl nicht auf ns »Leuchte« verfallen 
und hätte nicht aus einem Ulnienbaum' einen »Tempel des Lichtes« 
konstruiert. Der ganze Zusammenhang ist dadurch gestört worden. Aus 
dem Baumblatt ist dann ein Haus dach erschlossen worden mit der Mo¬ 
tivierung: »das Fallen eines Baumblattes wäre wohl unerwähnt geblieben«. 
In einer Erzählung kann aber das Fallen eines Baumblattes von großer Be¬ 
deutung für den weiteren Fortgang der Begebenheiten werden, vgl. das 
auf Siegfrieds Rücken herabfallende verhängrdsvoUe Baumblatt. 

S. 853 ist die unverständliche Übersetzung Radloffs »des härtlä^) 
süßes Buch« zu ändern in »sein schönes, liebliches Gesetz« = Jcörtlä taiyly 
nomi; körtlä • (= hör + t-{-lä) ist wie hörhlä {hör -\-h-\-lä) offenbar eine Ad¬ 
jektivform auf -lä. Auch das rätselhafte y>hüntäl(i«. in Radloffs Übersetzung 
der Pfahlinschrift (s. S. 47 Anm.) dürfte nur ein verlesenes hörtlä — an¬ 
sehnlich, schön sein. Hierher gehört endlich auch Salemanns Beitrag: 
»verziere die Melodie« {hörhlä hiilvg), wofür zu lesen ist: eine schöne Me¬ 
lodie habend.] 

Zum Schluß einige Worte über die befolgte Umschreibimg des Uigu- 
rischen. 

Es ist zunächst festzusteUen, daß die im uigurischen Suvarnaprabhäsa- 
sütra befolgte Orthographie sehr konsequent ist. Es wurden genau unter¬ 
schieden q und y, t und d, s und 0. 

Das q wird immer gekennzeichnet durch die beiden darüber befind¬ 
lichen Striche {£), die auch in der Umschreibung beibehalten worden sind. 
Das y kann auch % bezeichnen, z. B. in hur/ßn, %an. Andere alte gute 
Handschriften bezeichnen das % durch q mit einem Punkte darüber {£). 

Schwieriger zu unterscheiden sind im Suvarnaprabhäsa s und S, die 
in der Form oft unmerklieh voneinander abweichen. Das schön geschriebene 
Maitrisimit und einige andere alte Handschriften haben gut unterschiedene 


‘ Vgl. Polak, Persien 1865, Bd. I S. 95, 97 und die persischen Lexika von Stein¬ 
gaß und Vullers, s. o. öjjl»'. Im Text steht: hir narun atly i = ein narun genannter 
Baum (i). So steht da, und es geht nicht an, nach Belieben hier äv (= Haus) zu lesen 
(S. 854,: Kadloff: »ich lese statt i hier ä»«). Überdies werden in alten uigurischen 
Handschriften Wörter wie i und öc scharf unterschieden. Schlechte Manuskripte wie das 
QutadTU bilig mögen solche Unterschiede verwischen. 
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Formen fiir s und ä. — Das ä mit zwei Punkten darunter steht wohl flir z. 
Vgl. Es ist hier z umschrieben worden. Ob p oder 

h, k oder g zu lesen sei, geht aus der Schrift nicht hervor, hx der vor¬ 
liegenden Transkription wurden sie im Anschluß anThomsens Forschungen 
über die Reime des Qutad7u bilig, die Orkhoninschriften, und die mani- 
chäisch-türkische Liste von Le Cocjs genau unterschieden. 

In betreff der Vokale ist zu bemerken, daß am Anfang bisweilen ä 
statt c geschrieben ist, z. B. ärslan, ärtuqraq, was in der Umschreibung 
ebenso wiedergegeben wurde, obgleich zweifelsohne arslan, ärtuqraq ge¬ 
sprochen worden ist. 
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Liste. 


Den Schluß möge eine kleine Liste wichtiger neuer Wörter oder 
solcher bilden, deren Bedeutung bisher unbekannt, unsicher oder falsch 
erschlossen war und die nun durch den chinesischen Paralleltext eine ge¬ 
sicherte Bedeutung erhalten haben. 

Wie einige Proben zeigen, ergibt sich hierdurch sowohl für die »alt- 
uigurischenSprachdenkmäler aus Tui-fan« die von Eadloff übersetzt wurden, 
als auch für die Orkhon-Steininschriften, die durch Thomson und darauf 
dtu-ch Rädloff interpretiert wurden, an manchen Stellen ein ganz anderer 
Inhalt. 

a^Uq ) _ { Speicher, Schatz. So schon Klaproth S. 20. — ayliqim tsangim 

ayiliql'^l tolzun möge mein Speicher und Schatz voll sein! ^ 

Dient zur Übersetzung des indischen g'or&Aa, daher: 

köh qaliy aylWi = Alcdia-garhha] ^ j, . ,, 

^ ^ l Namen zweier Bodlnsattvas. 

yir aylMqi Ksiü-garbha ) 

Bemerkenswert ist auch die Endung -liq\ 
ada = anäeret: ada-lariy ämgäk-lärig tarqardar^ — anderen die Schmerzen 
heenäenü, ada 4 arqa asiy tusu §i£lma^ = anderen Nutzen bringen. 
adinayu = anderer Gegensatz zu öz — sich selbst 
adrUq = verschieden ^ von adir-. adM-diz = ohne Unterschied 
ai- = sagen, davon 

ayit- — sagen machen, d. h. fragen 5^. 

aZgfw = alle, alqu-dtn — von überall her, alquyun — in ihrer Gesamtheit 
Vgl. Dschag. Versammlung. Radloff Lex. I, 394. In den 

altuigurischen Sprachproben usw. S. 73 liest Radloff alyu und über¬ 
setzt »heilig, erhaben«. 

ancola- [statt an -H id + /a-] = so verfsdiren, ancolayu = so handelnd, also; 
ancola-zim = so möge er verfaliren. Ebenso das häufige mundolayu [statt 
mun +Gä-\-la+y + u\ = also. Vgl. osmanisch Zu ö aus ä vgl. 

hoS-yur. 
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ang'ilU = der allererste. Bemerkenswert wegen der altertümlichen semiti- 
tischen Schreibung mit^(Alef) in der Mitte des Wortes, also,^^^^ 4 Ä 4 
Bies erinnert an die Schreibart mancher manichäisch-uigu- 
rischen Texte, und ist in den soghdisch-buddhistischen Texten mit ihi’er 
altertümlichen semitischen Schrift, die anscheinend das Vorbild der uigu- 
rischen ist, gewöhnlich. 

ärtingü = höchst, sehr Immer in dieser Bedeutung. Thomsen S. 185 
vermutete diese Form. Radloff, Alttürkische Inschriften, N. F., S. 163 
liest ärtängü und übersetzt »hiddigend«. 

äföz wie ang^ilki mit Alef in der Mitte geschrieben Be- 

deutimg imm er: Körper, Leib, niclit: Schatz. So auch bei Radloff, 
Altuigurische Sprache S. 78 zu übersetzen, nicht: »Schätze, Rede, Ge¬ 
danken«, sondern: Leib, Rede, Gesinnung käyn-väk-dtta, vgl. 

»mit Herzen, Mund und Händen«. Ebenda S. 77 lies statt r>arqqun{?) 
{arayat, arknat) siräyäk hratikä hut«^ vielmehr: aT/jinl \arhant\, siracak [srä- 
vaka\, pratikabvi \jpraiyekahuddhd\. Ebenda sind zu verbessern yac^r in 
vSir = vajra, ya&iraban in vöirapan = Yajrapäni. Desgl. S. 68 statt: 
»öY-ös qotsar Purqanlar ülilzihä pärira lies: 
ät-öz qotsar Bur%anlar ülvä-ingä hafir. 

Anstatt Radloffs Übersetzung: 

»seiner Schätze sich entäußernd, wird er sie dem Buddha darbringen« 
lies: wenn er den Leib ablegt (= stirbt), geht er zum Anteil der Bud¬ 
dhas hin. 

aya- — verehren, aya-y'il — verehre! Davon ist wohl abzuleiten 

aya-y in der auch in das Mongolische übergegangenen Bezeichnung oyay-qa 
täkimlig. Vgl. Kowalewski, Dictionnaire mongol-russe-franQais s. v. 
nyaya takimlik, wo das Wort, wie schon vorher von 1 . J. Schmidt, 
fälschlich als aya-ya= Schale, d. h. Patra des Bettelmönchs, aufgefaßt wird. 
— Die Redensart wird vielmehr bedeuten: dem Verehrung gebührt, 
der Verehrungswürdige. 

ay'iy, nicht = »police« usw. (Thomsen) »schla,u« (Radloff), sondern: böse, 
schlecht Dazu: any'iy. S. 50. 

*^*^ *^ ^^ j nicht zurückweichend, unerschütterlich avinioartämya. 

ay-Mc-stz ) 
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azu — oder. Nach. Radloff, Alttürldsche Inschriften, N. F. S. 162: Ver¬ 
stärkungswort der hinweisenden Fürwörter; vgl. ebenda S. 74. 
hädiz- = malen 

hos-yur-, buS-yur, nach Thomsen »exciter«, nach Radloff »aujh'eizen«, be¬ 
deutet: anleiten, lehren Es ist wohl nicht von boS-, buä-, sondern 
von baS [sodann abzuleiten, vgl. dschag. bas-qar- leiten, fuhren. Väm- 
bery, Etymolog. Wörterbuch S. 195. Auch für das uigurische boSur-, 
nach Vämbery, Kudatku bilik S. 215 = »loslassenj weglassen, verab¬ 
schieden«, würde die obige Bedeutung passen. In dem von Vämbery 
zitierten Verse: 

»Viele wunderbare Dinge mir zeigend, hast du mich entlassen {boSur- 
dung)«, würde noch besser passen: »Viele wunderbare Dinge mir zeigend, 
hast du mich belehrt. 

ä/röÄ = wenn. So auch im Hua-i-yi-yü, Nachtragsheft: birök mä (wenn 
auch) Aussprache: pi{i\-lu[k}-mg. 

birgärü = nach einer Stelle zu, nicht »nach Süden zu«. 
bay = eigtl. Bündel, dann: Abteilung , von ha- — binden. In 
bay-liy dagegen, welches im Namen des Bodhisattva Avalokitesvära vor¬ 
kommt, ädgü ögU bay-Viy bodistc = der gute, erbarmungsvoU blickende 
Bodhisattva isi es von öay-= schauen abzuleiten. Vgl. Radloff, N. F. 
S. 179. 

i z= Gewächs, i 'iyac = Baum, i tariy — Saat. Die Liste Le Coqs hat Nr. 187: 
'«■yßü neben 189: H^kaj. 

tduij = heilig (^) vgl. Thomsen, Inscriptions de l’Orkhon S. 144. Da¬ 
von ’iduq qut — die heilige Majestät. (Zu qut vgl. Barthold, Historische 
Bedeutung der alttürkischen Inschriften S. 20.) Das ist die alte türkische 
Form des bekannten Königstitels: y>Idiqut<^ (wovon abgeleitet: Idiqüt Sähri 
— die Stadt des Idiqut). Jene alte Form wird durch die chinesischen 
Umschreibungen i>I-du-hu«^ ^Iduhuta nach Bret- 

schneiders Transkription (Notices of mediaeval geography and history 
of Central and Western Asia 1876, S. 120, 131) gestützt. Vämberys 
(Kud. bü. S. 195) Erklärung »Herr des Glückes« = cJjj und 

Radloffs (Wörterbuch S. 1508) »Herr-Glück«, d. h. der Glückliche, 
sind also nicht zutreffend. 

Einen guten Beleg bietet ein schon von Foy zitiertes manichäisches 
Fragment in der folgenden Stelle: 
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iligimiz 'iduq gut 
Mn tngrid\a\llllll 
yrltqaduq üdün qamay 

yoq diyai qoill\^p^ qara 
budun huqun bosuäluy 
qadyuluy holtumuz 
ärti o o qalPi yna Mn 
tngri orninta yruq 
ai tngri yaMyu bälgür[ä]l/ 
yrliqarca iligimiz 
'iduq qut ulaull\ 6 ^ 


TI M919. 

Da unser König, der Iduq qut, gleich 
dem Sonnengotte 
zu . . . (verschwinden) 
geruht hatte, 

so waren wir, das gesamte arme 
Volk, gramvoll und 
bekümmert geworden. 

Wie wiederum an der Stelle des 
Sonnengottes der Glanz¬ 
mondgott schimmernd zu erscheinen 
geruht, so geruhte unser König 
der iduq qut, an der . . . Stelle 


orunta bälgürä zu erscheinen. 

yrtiqadi oo 

Aus dem schon von Foy (Sitzungsber. d. Berl. Akad. d. Wiss. 1904, 
S. 1399 [i i]) zitierten Thronbesteigungshymnus, der möglicherweise eine 
Reminiszenz aus der persischen Heimat ist; denn auf iranischen Einfluß 
möchte ich den Wunsch zurückfuhren, der Glanz (Nimbus = yaruq) 
möge sich auf den Fürsten niederlassen {oman-). 
ikirögü = Zweifel 

irinäM = sich erbarmen So hat auch das Hua-i-yi-yü im Nachtrags¬ 
heft S. 9, s. V. irmdM-p (umschrieben i-Iin-ö%k''e) die Bedeu¬ 
tung Mitleid haben. Ebenda S. 23b irinöMnöüci, transkribiert 

M ^ i K i-lin-d'i-lcan-cu-ci, nait der Bedeutung Jilij |g mitfühlend. — 
irMü vmd irinMüg in dem von Foy übersetzten manichäischen Bruch¬ 
stück Avird demnach etwa Jammer bzw. bejammernswert, jämmerlich. 


erbärmlich bedeuten. 

kirtü in der Verbindung ein kirtü sehr häufig. Die Bedeutung war schon 
von Klaproth 1822 in seinem Uigurischen Wörterverzeichnis S, 27 mit¬ 
geteilt: ntschin girdu = Aufrichtigkeit, Treue®. Das Berliner Exemplar 
des Hua-i-yi-yü (Ms.-Samml. Hirth Nr. i) hat in der Tat an der ent¬ 
sprechenden SteUe die Bedeutung = aufrichtig, und die Aus¬ 
sprache d. h. J'm Ui-r-tu. 

kirigün = glauben, = Glauben hervorbringen. 

Mrtgünölüg == gläubig, fromm. 
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q;isU= Tal, Schlucht von = beengen. Davon ahzuleiten die mo¬ 
dernen Ortsnamen Qizil [sic!] bei Kutscha, Qaraqizil (zwischen Toqsun 
imd Kurla), letzteres nicht etwa = Schwarz-Rot, wie Sven Hedin in 
Petermanns Mitt., Ergänzungsheft 131, S. 358 angiht. 
qolu = Zeitabschnitt, Periode. 
qol-un- = für sich erbitten, pranidhana. 
qolula- — beschwören dhäraTß. 

qalfi = wenn. Vgl. osmanisch 4 ^ 4115 , so auch im Hua-i-yi-yü, Nachtrags¬ 
heft = Aussprache: Fan-ti. — Daneben: inm qalfi = so 

verhält es sich. 

/«/soifA = Schirm, schon bei Klaproth S. 21. Vgl. Vämbery, Kudatku 
bilik S. 217. 
ög- = loben. 

ög = Mutter, nicht ögü\ Vgl. S. 50. Davon wohl: 
ögli = gütig, baimherzig. S. ba-^-lvy. 
ögrünö = Freude, ögrilticillüg = freudenvoll. 
ögrätin- = sich üben. 

ödlä- = bilden, bessern (eigtl. verwandeln). 
piSrun- = erfüllen. 
püt- = reifen. 
piltür- = voUenden. 

sin = Grab, schon bei Klaproth, hier in der Bedeutung »Totenhain« 

{sUavand). Einmal auch in der Verbindung sin subur^an, wodurch zu¬ 
gleich das aus dem Mongolischen bekannte suburyan = sfüpa nunmehr 
auch^^^fm Türkischen nachgewiesen wird. 
dingar = Himmelsrichtung ^. qopdin singar ~ von allen Seiten (^). törtdin 
fingar = nach allen vier Weltgegenden, oniun singar — nach allen zehn 
Weltgegenden. Vgl. Mlntin yingaq = in südlicher Richtimg; taydin yingaq 
= in nördlicher Richtung. 

smnu war in der Form simnu, mmnu bisher nur aus dem Mongolischen 
bekannt, ämnu ^ani = der Dämonenkönig tört türlilg smnu = die 

vier Arten Dämonen. 

Mmta- = loslassen, nachlassen. fimiamaq-Tiing tüii ärür, Mmtap idsar 
Simtap boS idüp Davon 

simia-y == nachlässig. Bisher nur durch Klaproth belegt S. 27 
simdach«. »ein Fauler«. 
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tägin- mit voraufgelieiidem Verbum auf -a, u-, {-ä, -ü, -yu, -yü) wird von 
Niedrigerstellenden gebraucht, entspricht und drückt Ehrerbietung 
aus. tuta tägintilär = sie hielten es ehrfurchtsvoll, ögä alqayu täginürmn — 
ich preise und segne ehrerbietig. Ähnlich wird ötün- (bitten) gebraucht. 
Beide sind das Gegenstück zu yrtiqa- = geruhen etwas zu tmi, von 
Höherstehenden usw. gebraucht. 
tägzin- — sich drehen, davon 
tägzinö = RoUe, Buchrolle Kapitel. 

tarqar- — beendigen. 

Mlangur- — diskutieren 

t'iltay = Ursache, Beziehung ^. 

tügän = Rad 

//i-= heißen 

tos- = voU sein ^v||. 

turqaru = beständig, immer . 

tus- — antreffen, begegnen. Bur%an-iariy tusyai-biz g Ä.#• 

tili = Traum dagegen: 

tüs = Frucht. 

tüz = Natur, Wesen, Ursprung. 
tüzün = gut, trefflich 

u- mit vorhergehendem -yalz, -gäli oder -u, -ü = können, vermögen 
ulatz = dazu, und 

ußi = Vergeltung |g. Der Nachtrag zum Hua-i-yi-yü (Hirth Ms. i) hat 
noch udMi H) = Wohltäter 

yalq- = sich irren, yalqmaqsizin = ohne sich zu irren. 
yalnguq = Mensch 
yalnguz = ^chx. 

yanga = Elefant So auch Klaproth S. i5j nicht yang, wie Rad¬ 

io ff, Lex., s. V. hat. 
yinöür- == Kotau machen Pjl^- 

ymä, gewöhnliche Bedeutung = auch. Konzessiv: ärsär ymä = wenn er 
auch wäre, biröh ölürsär-sn ymä = wenn du auch tötetest. Am Anfang 
eines Satzes anscheinend bedeutimgslös. 
yrliqa- s. u. tägin-. 
yrtiqanöuffi = barmherzig 

y'ipar Wohlgeruch, gewöhnlich y'id yipar satzysvz ädgii yid yipar-lar 
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köitrüp: unschätzbaren guten Weihrauch verbrennend y'idMy 
y'ipar-Viy suv saffip = wohlriechendes Wasser aussprengend In 

den Inscriptions de I’Orkhon hatte Thomsen S. 130 yiparty Mlürip 
UM birti übersetzt: »üs apporterent du musc (?) . . . et le placerent«; Rad- 
loff, Alttürkische Inschriften, N. F., S. 148 übersetzt: »Die Begräbnis¬ 
geräte (?) brachten sie und pflanzten sie auf«, und bemerkt 8,173 er¬ 
läuternd: y>y'ipar Trauergeräte? Die Bedeutung ,Moschus' ist ausge¬ 
schlossen, da man Moschus nicht in die Erde pflanzen kann.« Ebenso 
im Wörterbuch in, 1348 s. v. fe'Ä = aufsteUen, au^flanzen, einpflanzen: 
»Sie brachten die Trauerembleme und stellten sie auf.« Da der nächste 
Satz lautet: Sie [nämlich Lisün tai mngün und Begleiter] brachten Sandel¬ 
holz {(Sindan ’iyaö Mlürip), so dürfte Thomsen doch Rechthaben. Moschus 
wird allerdings »nicht in die Erde gepflanzt«, wohl aber Weihrauchkerzen 
und -kerzchen = mongolisch: Mß In jedem chinesischen Tempel 

kann man diese »joss-sticks« in bronzenen oder porzellanenen Becken in 
Erde oder Asche »aufgepflanzt« glimmen sehen. 
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